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Ueberſicht der Nachrichten. 

Die Gewerbe⸗Ausſtellung in Berlin. Das Berliner 
neue Strafgefängniß. Die Seehandlung. Aus 
Königsberg, Danzig, von der Wupper. — Aus 
Dresden, Hannover, Mainz, Bayern, Frankfurt 
a. M. und Bremen. — Schreiben aus Paris. 
Aus Calais. — Aus Madrid (Rede der Königin 
bei Eröffnung der Cortes). — Aus London. — 
Aus Brüſſel. — Aus der Türkei, — Aus Athen. 

— Aus Boſton. 


Inland. 

Berlin, 21. October. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, die Wiedererwählung des 

ſten von Hatzſeldt auf Trachenberg zum Gene⸗ 
dal⸗Director der ſchleſiſchen Landſchaft zu beſtätigen; und 
den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Director Walter zu Stolp 
zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath des Stolper Kreifes zu 
ernennen. 

Das Befinden Sr. königl. Hoheit des Prinzen von 
Preußen iſt ſo befriedigend, daß auch fernerhin ein 
NMücklicher Fortgang der Geneſung zu erwarten ſteht, 
und werden daher vorläufig keine Büll tins mehr aus⸗ 
gegeben werden. ? 

Schloß Babelsberg, den 20. October 1844. 

ranco. Dieffenbach. Schönlein. 

Lauer. 

Se. königl. Hoheit der Großherzog von Sach— 
fen: Weimar iſt von Hannover hier eingetroffen und 
in den bereit gehaltenen Zimmern des Palais des Prin⸗ 
zen von Preußen königl. Hoheit abgeſtiegen. 

Der General⸗Major à la Saite Sr. Majeſtät des 
Kaiſers von Rußland, Fürſt Suwaroff⸗Rimnicki, 

von St. Peterburg und der Fürſt Leon Golitzin 
von Leipzig hier angekommen. 

Se. Excellenz der königlich niederländiſche Staats⸗ 
Minifter, Graf von Schimmelmann, iſt nach dem 

Mag und Se. Exc. der großh. mecklenburg⸗ſtrelitzſche 
wirkliche Staats⸗Miniſter v. Dewitz nach Neu⸗Strelitz 
ereiſt. j 
Den Beſitzern einer chemiſchen Fabrik, Weſenfeld 
* Comp. zu Barmen, ſind unter dem 17. October 
1844 2 Patente, und zwar das eine „auf einen durch 
zeichnung und Beſchreibung erläuterten, als neu und 
Agenthümlich erkannten Apparat zur Chlor⸗Entwickelung“, 
Mr den Zeitraum von ſechs Jahren, das andere „auf 
ain neues und eigenthümliches Verfahren zur Darftellung 
es Ammoniaks“, auf acht Jahre, beide von jenem Tage 
an gerechnet und für den Umfang des Staates gültig, 
ertheilt worden. 

Nachdem auf Grund einer königl. Kabinetsordre die, 
darauf höchſten Orts beſtätigte Wahl eines dritten Rab⸗ 
binats⸗Beiſitzers in der hieſigen jüdiſchen Gemeinde ord⸗ 
nungsgemäß ſtattgefunden hatte und auf den Dr. Sachs, 
disher in Prag, gefallen war, wurde derſelbe am 19ten 
in fein neues Amt eingeführt und hielt in der großen 

(A e feine Antrittspredigt. Kran! 

n Die mit dem 1. October d. J. ein⸗ 
getretene Ermäßigung der preußiſchen Porto⸗Taxe 
iſt bis jetzt nur für die inländische Korrespondenz in 
Anwendung gebracht worden, ſo daß für die vom Aus⸗ 
ande kommende oder dahin beſtimmte Korreſpondenz 
noch das frühere Porto gezahlt werden muß. Hierdurch 
werden Mißverbältniſſe herbeigeführt, deren baldige Be: 
feitigung wünſchenswarch it. Bevor dieſe aber erfolgen 
kann, bedarf es der Verſtündigung mit den betreffenden 
fremden Staaten, um dieſe ſowohl in den Stand zu 
ſeten, die veränderten Taren für die Korreſpondenz von 

nach Preußen bei lune Aden, als auch um 
deußiſcherſeits für die bewilligte Theinahme an der in 
reußen eingetretenen 5 angemeſſene Gegen⸗ 
iftung zum Nutzen der die 0 25 Korreſpondenten 
dutzubedingen. Bei der Kürze 5 t, von der Ge: 
nehmung der neuen Taxe bis iu deten Einführung in 
teußen, und da alle mit. ausländiſchen Behörden zu 
brende Verhandlungen nothwendig deitraubend ſind, 

t es einleuchtend, daß dieſe een. nicht 
nen zum Schtuffe geführt werden Es 


Weiß. 


lingen werde. J 
och zu hoffen, daß dieſes bald ge N 
ge 12 — mit fremden deut ſchen 


Breslau, Mittwoch 


Wilbelm Gottlieb Korn. 


* 
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Staaten läßt ſich die baldige vollſtändige Regulirung und deßhalb auch den erwähnten Gegenſtänden benach⸗ 


der Angelegenheit mit Sicherheit erwarten. 

(A. Pr. 3.) In Bezug auf die vielfach verbreitete 
Anſicht, daß die von mehreren Zeitungen gegebenen Re⸗ 
zenſionen über die Gegenſtände der Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellung von der Ausſtellungs⸗Kommiſſion ausgingen, 
können wir aus ſicherer Quelle mittheilen, daß die 
Kommiſſion an den gedachten Rezenſionen weder mittel⸗ 
noch unmittelbar Antheil hat. Es ſind vielmehr einzig 
und allein die Berichte in der Allg. Preuß. Zeitung 
diejenigen, bei welchen Mitglieder der Ausſtellungs⸗ 
Kommiſſion mitgewirkt haben. 

(Voſſ. 3.) Der Bau der neuen Kirche in der Oran⸗ 
genſtraße hat ſeit dem Tage der Grundſteinlegung, dem 
2. Juli d. J., einen fo erfreulichen Fortgang gehabt, 
daß am Geburtstage des Königs, das ſüdliche Seiten⸗ 
ſchiff gerichtet werden konnte. Schon jetzt macht der 
Bau, namentlich im Innern, einen erhabenen Eindruck, 
wovon ſich jeder, der an der Sache Theil nimmt, durch 
den Augenſchein überzeugen kann. 

n Schreiben aus Berlin, 19. October. (Ger 
werbe⸗Ausſtellung. V. Möbel⸗ und Zimmerverzierun⸗ 
gen.) Es ließe ſich manche Stube, manches Haus mit 
den hier ausgeſtellten Gegenſtänden ausmöbliren und 
verzieren; freilich würden ſich dieſe Mobiliarſtücke und 
Tapeten nebſt Fußdecken mehr für die bel Etage, als 
für Keller⸗ und Dachwohnungen eignen. Für das Be⸗ 
dürfniß der Letzteren hat die Ausſtellung natürlich Nichts 
an Möbel⸗ und Zimmer⸗Verzierungen aufzuweiſen. So 
mannigfach und verzweigt die genannten Kategorien ſind, 
dennoch ſind ſie alle reichlich hier auf der Ausſtellung 
vertreten und verbreiten ſich theilweiſe über den ganzen 
Raum derſelben hin. Von den eleganteſten Fußböden 
in muſiviſcher Holzarbeit bis zu den prachtvollſten Dek⸗ 
kenverzierungen der Zimmer fehlt wohl ſchwerlich hier 
ein Gegenſtand, welchen der menſchliche Scharfſinn er⸗ 
funden und die unermüdliche Induſtrie bereitet, um den 
eingebildeten oder wirklichen Bedürfniſſen, den lururiöſen 
Neigungen oder dem gebildeten Geſchmacke der Menſchen 
in den Comforts und gemächlicher Einrichtungen ihrer 
Wohnungen zu genügen. Unter einen dreifachen Ge⸗ 
ſichtspunkt läßt ſich wohl hauptſächlich der Luxus menſch⸗ 
licher Wohnungen bringen und in dieſer dreifacher Be⸗ 
ziehung find auch die darauf berechneten Gegenftände der 
Ausſtellung zu erwähnen. Zunächſt kommt es auf die 
Bekleidung u. Ausſchmückung des unmittelbaren Wohnungs⸗ 
raumes an, ſodann auf das eigentliche Mobiliar, und 
endlich auf das, was wir kurze Waaren des Wohnungs⸗ 
luxus nennen möchten, auf die taufenderlei von Kleinig⸗ 
keiten, an welche ſich der Menſch in ſeiner Einbildung 
fo ſehr gewöhnen kann, daß er ſie für nnerläßlich zum 
Comfort des Lebens hält. Es läßt ſich in dieſer drei⸗ 
ſachen Beziehung kaum ein Stoff denken, welchen die 
menſchliche Induſtrie nicht zur Anwendung gebracht 
hätte; vorzüglich aber iſt es das Holz, das mannigfachſte 
Gewebe, Papier, Glas, Stein und Metall, woraus der 
Menſch ſich die Gegenſtände ſeines Wohnungs⸗Luxus 
bereitet. Zunächſt ſind es die zierlichen Fußböden aus 
Moſaikarbeit, die prachtvollen Bekleidungen derſelben 
durch Teppiche und Wachstücher, die Ausſchmückung der 
Wände durch Tapeten, welche mit ihren Verzweigungen 
der erſten Kaffe des Zimmerſchmuckes angehören. Muſter⸗ 
tafeln von Moſaik⸗Fußböden find aus verſchiedenen Ge⸗ 
genden eingeſchickt, wie z. B. von Glink in München, 
von Krug in Kaſſel, von Bietel in Berlin, von Uhlirz 
in Prag, von Elsholz in Berlin. Dieſe Arbeiten, welche 
von den Fortſchritten des zwar nur auf einen geringen 
Verbrauchskreis beſchränkten Induſtriezweiges Zeugniß 
ablegen, werden hier von den neugierigen Blicken der 
Volksmaſſe angeſtaunt, der die Anwendung ſolcher Ge: 
genftände zum größern Theile wohl aus der Erfahrung 
unbekannt iſt und die ſich erſt nach und nach an die 
Vorſtellung gewöhnen kann, daß dieſe Gegenftände 
beftimmt find, von vornehmen Füßen betreten zu 


werden. Von den erwähnten Ausſtellern, deren 
Zahl noch um einige Namen vermehrt werden 
könnte, betreiben wohl das ausgedehnteſte Geſchäft 


und haben darin einen weitverbreiteten Ruf die 


fe | Herren Glink und Bietel, welcher letztere hierſelbſt eine 


Fabrik für Marqueterie und muſiviſche Arbeiten beſitzt. 
In gewiſſer Verwandtſchaft zu dieſem Induſtriezweige, 


bart ausgeſtellt, finden wir Proben von Fournieren, die 
eine recht deutliche Anſchauung von den bedeutenden 
Fortſchritten in ihrer Anfertigung geben. Dahin gehö⸗ 
ren unter andern die Fournire der hieſigen Dampf⸗Four⸗ 
nirſchneide-Anſtalt von Bergemann und beſonders die 
von Stöweſand in Danzig gelieferten Proben, von de⸗ 
nen einige, 17 aus einem Zoll, andere, 22 Stück Four⸗ 
nire aus einem Zoll, auf einer Kreisſäge geſchnitten ſind. 
Nächſt dieſen Arten von künſtlichen Tiſchlerarbeiten, 
welche der erſten und gleichſam niet⸗ und nagelfeſten 
Ausſchmückung der Wohnungen angehören, ſind es be⸗ 
ſonders die verſchiedenen Muſter von Leiſten und zwar 
ſowohl in Roccoco⸗Geſchmack, als in einfacher Arbeit, 
welche darauf hinweiſen, was zu einer prachtvollen Woh⸗ 
nung gehört. Steigt man von dem Fußboden aber zur 
Decke auf, fo macht ſich auf dieſer Tour die Herrſchaſt 
der Tapeten geltend. Wenn man die Klage hört, daß 
dieſer Luxus⸗Artikel nicht reichlich genug auf der Aus: 
ſtellung vertreten ſei, ſo könnte man dieſen Mangel 
ſchon ohne Bedauern ertragen; aber eine andere Be⸗ 
deutung erhält die Sache, wenn aus dem Mangel auf 
eine wirklich beſtehende Abhängigkeit unſerer Tapeten⸗ 
Conſumtion, die immerhin nicht unbeträchtlich iſt, von 
dem Auslande geſchloſſen werden dürfte. Zu den in 
vielen Ecken und Winkeln der Ausſtellung aufgehängten 
Tapeten⸗Muſtern haben 17 Fabrikanten ihre Contingente 
geliefert; die meiſten, nämlich 10, ſind Preußen; aber 
nach dem Urtheile der Sachverſtändigen⸗Commiſſion haben 
die Tapetenmuſter von Arnold und Söhne in Kaſſel 
(1684), beſonders mit ihrem Muſter einen Jagd⸗Deko⸗ 
ration den Vogel abgeſchoſſen, was natürlich bei den 
Concurrenten ſchwerlich Anerkennung finden wird. Das 
Urtheil aber, daß ein Fabrikant in einem beſtimmten 
Induſtriezweige ganz Vorzügliches leiſte und reſp. die 
Spitze einnehme, iſt jedenfalls ein Wagniß, das man 
ſo viel als möglich vermeiden müßte, weil es in der 
That auf ſo vielen Prämiſſen, Kenntniſſen und einer 
ſo hohen Anerkennung der Parteiloſigkeit nur kann er⸗ 
richtet werden, die man ſchwerlich in einem Menſchen 
eben ſo wenig, als in einer Commiſſion ſelbſt recht ſach⸗ 
verſtändiger Männer vereinigt antreffen dürfte. Die 
von den verſchiedenen Fabrikanten gelieferten Tapeten 
reichen gewiß zur Befriedigung eines ſchon hoch geſtei⸗ 
gerten Luxus hin, wie z. B. die Muſter der drei Köl⸗ 
ner Fabrikanten K. Vorſter und Comp., J. v. Wittgen⸗ 
ſtein und Fr. Rösberg; ferner die von den hieſigen Fa⸗ 
brikanten Walcker und Töpfer, ſowie von Gerhard und 
Comp. gefertigten. Außerdem erwähnen wir noch die 
Fabriken von Lücke in Münſter, Hopfe in Dresden, La⸗ 
mort in Luxemburg, Vögelin und Möglin in Konſtanz, 
Sattler in Schweinfurt, Baumeiſter und Hardegg, fo 
wie Schill in Stuttgart, Sievers in Magdeburg und 
Becker in Nordhauſen. Von den übrigen Zimmerzier⸗ 
arten in dem folgenden Schluß des Artikels. 

Die Trierſche Zeitung bemerkt bei Gelegenheit der in 
Trier ſtattgehabten Feier des hohen Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Königs: So wie ſich einträchtige, geſin⸗ 
nnugsvolle Bürger eines Staates unter einem wohlwol⸗ 
lenden Fürſten vereinigen, um das von ſich abgewehrt 
zu ſehen, was dem Gedeihen des menſchlichen Glückes 
und menſchlicher Fort? und Ausbildung hindernd im 
Wege ſteht und das für die allgemeine Wohlſahrt zu errin: 
gen, was die Einzelnen nicht zu bewirken vermögen: 
fo ſchaaren wir uns heute im Geiſte um den geliebten 
König, um Demſelben, an Deſſen 49. Geburtstage die 
Verſicherung unſeres Vertrauens, unſerer Treue und 
Liebe zu erneuern, zugleich damit die Bitte verbindend, 
zum Wohle der Menſchheit, zum Ruhme des deutſchen 
Vaterlandes und zum Stolze Preußens immer mehr 
die unſchätzbaren Güter einer ungehemmten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchung und des durch entſprechende 
Preßgeſetze vor Mißbrauch geſchützten freien Wortes 
zur vollen Wahrheit werden laſſen zu wollen. — Die: 
ſer frohen Hoffnung können wir uns um ſo weniger 
entäußern, als es in der Geſchichte und Erfahrung be⸗ 
gründet iſt, daß zum Selbſtbewußtſein gediebene Men⸗ 
ſchen, welche die Entwickelungsphaſen der gleichſam die 
Hände und Füße des geiſtigen Menſchen bildenden Ver⸗ 
nunft glücklich beſtanden haben, ſtets die tüchtigſten 
Bürger und beſten Unterthanen waren. > 


(Düſſeld. 3.) Aus guter Quelle vermögen wir mit⸗ faffenden Vertheidigung zu rüſten, 


zutheilen, daß Profeſſor Bercht in Köln als Unter: 
ſtützung für feine neue Zeitung höheren Orts jährlich 
3000 Thaler erhält. Bei dieſer Gelegenheit erfahren 
wir auch, daß die „Allg. Königsb. Ztg.“, welche ſich 


auch ähnlicher hoher Gunſt zu erfreuen hat, bei ihrer 


Herausgabe mehr Perſonen bedürfen ſoll, als ſie über⸗ 
haupt Abonnenten zählt. 

5 (Weſ.⸗g.) Wenn man den Lections⸗Catalog der hie⸗ 
ſigen Univerſität durchgeht, fo beſchleicht Einen ein felt- 
ſames Gefühl, denn wenn derſelbe auch noch ſo reich 
iſt, was die Zahl der Vorleſungen und die eigentliche 
Gelehrſamkeit angeht, ſo iſt er andererſeits doch wieder 
äußerſt arm und dürftig. Sollte man es für glaublich 
halten, daß unter 155 Univerſitätslehrern nur ein ein⸗ 
ziger Privatdocent, ich weiß nicht, ſoll ich ſagen, den 
Muth oder die Einſicht gehabt hat, auch das Leben der 
Gegenwart in den Kreis ſeiner wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
ſprechungen zu ziehen? Here Dr. Gneiſt hat Vorleſun⸗ 
gen über Geſchwornengerichte angezeigt. Dies ſcheint 
mir um ſo mehr Anerkennung zu verdienen, nicht blos, 
weil Herr Gneiſt unter ſo vielen der Einzige iſt, der 
es auszuſprechen wagt, daß in ſeinen Adern das Blut 
der neuen Zeit pulſirt, ſondern auch beſonders deshalb, 
weil er kühn auf dem einmal betretenen Wege fort⸗ 
ſchreitet, auf dem ihm doch ſchon ſo manche Hinderniſſe 
und Unannehmlichkeiten erwachſen find, Wollten wir 
es auch den Medizinern und den Theologen, welche letz⸗ 
tere es ja gewohnt And, über den Himmel die Erde zu 
vergeſſen, zu Gute halten, wenn ſie ſich dem Leben der 
Gegenwart abwenden, ſo müſſen wir die Juriſten und 
ganz deſonders die Philoſophen um fo härter tadeln. 
Wie iſt es denn möglich, daß ſich eine beſſere Zukunft 
gebäte, wenn dieſe Männer ihr nicht die Gebuttswehen 
erleichtern, wie ſoll denn die Jugend auf der rechten 
Fährte bleiben, wenn das Leben ſeine Anſprüche an ſie 
erhebt, wenn die es verſchmäht haben, fie dazu anzulei⸗ 
ten, die vor Allen dazu berufen waren? Nachher beklagt 
man die Irrthümer der Jugend, beſtraft ihre Verirtun⸗ 
gen, ober daß man ſelbſt daran Schuld iſt, will man 
nicht einſehen. Wozu nützt es ſich den gerechten An⸗ 
forderungen der Zeit entgegenzuſtemmen? Noch nie, die 
ganze Weltgeſchichte iſt Zeuge, hat man den lebendigen 
und ſchaffenden Geiſt unterdrücken können, er fpottet 
aller Hinderniſſe, denn fie lähmen nicht, fie flählen nur 
ſeine Kraſt. 

(Aachn. 3.) Die Angabe in dem Artikel der No. 273 
der Aachener Zeitung über das neue Sttafgefängniß, 
welches hier nach dem Penſilvaniſchen Syſtem errichtet 
wird: „daß unter den nach dieſem Syſtem Eingeſperr⸗ 
ten in Amerika und England im Durtchſchnitt 9 bis 
13 Prozent verrückt geworden wären,“ enthält jedenfalls 
eine große Uebertreibung. In Beziehung auf die 
Aeußerung: „nach einem Jahre iſt, wenn nicht der 
ganze Geiſt, doch alle Spannkraft der Muskeln, alle 
Arbeitsfähigkeit, eine ganze Handthierung, die erlernt 
war, zerſtört, vergeſſen und erſtickt, und der entlaſſene 
Verbrecher muß, wie ein Kind, Alles von vorn anfan⸗ 
gen,“ iſt zu bemerken, daß die Abſicht gar nicht dahin 
geht, die Gefangenen in der hieſigen neuen Strafanſtalt 
in der Art, wie es früher in einigen amerikaniſchen Ge⸗ 
fängniſſen geſchah, gänzlich von allen andern menſch⸗ 
lichen Weſen abzuſperren und ohne Arbeit in ihren 
Zellen aufzubewahren. Die Gefangenen ſolſen nur von 
andern Gefangenen, ſo weit es ausführbar iſt, ab⸗ 
geſondert werden, um einer weiteren Verſchlechterung 
derſelben, die von einem Verkehre mit Verbrechern mit 
Grund zu beſorgen iſt, vorzubeugen. Jedem gefunden 
Gefangenen wird in feiner Zelle eine feinem Lebensver⸗ 
gem und feiner Körperkraft möglichſt entſprechende 
a tm werden. — Mehte Zeitungen haben 

erüchts erwähnt, wonach es im Werke fein foll, 

die Verwaltung der Domain d d 
Regierungs-Rollegien ad en und Forſten von den 
zuzweigen, ſo daß für die Letzte⸗ 


ren nur noch die reinen Verwaltu übrig blie⸗ 
ben, für wel od ngsſachen übrig blie⸗ 
Kollegien r 4 ann ſtatt der großen Regierungs- 


0 einere an verſchiedenen Orten der Pro: 
v 
— Bun den würden. Dieſe Gerüchte — 
unbegründet, wie N Quelle entnommen, eden fo 
durch dieſe neue Einen geknüpfte Vermuthung, daß 
Ober⸗Präſidenten eine tung auch die Stellung der 
(Rh. B.) Mit Fretigegchs Yen würde. 
e rk hatte dem K enſion hat es folgende 
ter lebe in ftigkeit, und da 
Hofraths Dr. Gries in Hamburg Ag den Tod des 
! N von demſelben de⸗ 
zogene Penſion von 300 Thlr. erledi Be ie 
fehrieb der König unterm 9. März 1842: „Ich habe 
beſchloſſen dieſes Jahrgeld auf den Dichter Freiligrach 
übergehen zu laſſen, und zwar vorläufig dis dahin, daß 
derſelbe etwa bei der zu errichtenden Handelsakademle 
eine Anſtellung findet.“ Freiligrath nahm dies dankbar 
an und gab ſogar den dringenden Wunſch zu erkennen, 
daß ihm dieſe Gnade ſchon vom 1. Jannac 1842 an 
Auch dieſes wurde von Sr. 


u Theil werden möge. 1 
em der Huld bewilligt, die jedes ſchöne Talent zu 


ördern ſtrebt. 
rim. 3.) Unfer SeehandiungssIuftitut ſcheint ſich, 
den vielen Angriffen gegenüber, welche es in der letzten 
Zeit unpopulät zu machen geſucht haben, zu einer um⸗ 


zum großen Theil vernichtende, naſſe Wetter, macht ſich 


— . geſagt, der Dich⸗ 


2 rip; 


die mit Nächſtem in 
einer befondern Staatsſchrift erfolgen dürfte. Es muß 
unſerm Staate allerdings von großer Wichtigkeit ſein, 
daß dieſe Anſtalt, welche unter der Oderleitung Rother's 
eine fo oroße, ſelbſt politiſche Bedeutung erlangt hat, 
auch in der öffentlichen Meinung Anſehen behaupte. 
Die ungemeine Geldproductivität, welche die See⸗ 
handlung ſo energiſch und in einem ſo großar⸗ 
tigen Maßſtabe zu erhalten gewußt, hat ſich als 
ein Factum hingeſchoben, deſſen Bedeutung auf allen 
Gebieten des Lebens in der letzten Zeit empfunden wer⸗ 
den mußte. Die induſtrielle Eſferſucht iſt dadurch dei 
den Privaten immer lebhafter rege gemacht worden, und 
Manchem iſt darüber ein ſchwerer Groll ins Herz ge⸗ 
ſtiegen, der zu Anklagen fortgeriſſen hat, die manchmal 
ungerechter Natur ſein mögen. 


Deut ſchland. 

Dres den, 17. October. (Voſſ. 3.) Der letzte Wo⸗ 
chenwechſel ließ aus früheren Urſachen, auf der einig? 
Stunden von hier entfernten Radeberger Section det 
Sächſſſch⸗Schleſiſchen Eiſendahn, wieder einige Unord⸗ 
nungen unter den Arbeitern vorfallen, zu deren Beſel 
tigung, ohne daß es jedoch der Anwendung der Waffen 
bedurft hätte, Militair angewendet werden mußte. 

Hannover, 16. October. (Weſ. 3.) Es verlautet/ 
daß die jüngften Unterhandlungen zwiſchen dem engl! 
ſchen und ruſſiſchen Cabinet ſich vornemlich auf den 
tſcherkeſſiſchen Krieg bezogen haben. 

Mainz (A. 3.) Am 21. October beginnen unte 
dem Präſidium des Obergerichtsraths Dr. Levita dahiet 
die Aſſiſen für das Ate Quartal. Daß die bei uns bee 
reits einige Decennien beſtehende Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit der Gerichte ihr Scherſlein zur Abnahme 
ſchwerer Verbrechen beitragen, kann nicht in Zweiſel 9" 
zogen werden. 

Aus Bayern, 10. October. — Eine an alle PM 
lizeibehörden des Königreichs erlaſſene Miniſterial⸗Ver 
fügung verbietet den Verkauf „der bildlichen Darſtel' 
lung des Guftav = Adolph = Vereins nebſt Erklärung 
Worin dieſe Darſtellung beſteht, iſt mir zur Zeit nicht 
bekannt. Solche Verbote werden ſonſt immer du 
die Amtsblätter öffentlich bekannt gemacht, für den vor 
liegenden Fall aber iſt jede öffentliche Bekanntmachung 
ausdrücklich verboten worden. 

Frankfurt a. M., 15. October. (H. N. 3.) We 
gen prozeſſionellen Pilgerfahrten nach Trier werden der 
malen amtliche Unterſuchungen im Herzogthum Naſſal 
in Gemäßheit höherer Befehle, veranſtaltet. In der 
That find derlei Pilgerfahrten dort geſetzlich verboten; 
nichts deſto weniger ließ man ſie geſchehen, ohne au 
nur den Verſuch zu machen, das beſtehende Geſetz 
recht zu erhalten. Nunmehr aber, wo die Begeiſterung 
ſich abgekühlt, zieht man die Wallfahrer zur Verant' 
wortung, gleichſam als habe man ſich geſcheut, den Fa⸗ 
natikern und ihren Führern mit Entſchloſſenheit entge⸗ 
gen zu treten. 

Bremen, 18. Oectbr. — Der heutige Tag, der Er 
innerungstag an die Befreiung und Widergeburt unſe⸗ 
res Volks, iſt nach dem vom Senate erlaſſenen Prob 
klam auf die übliche — und, ſo viel wir wiſſen, in den 
freien Städten allein noch übliche — Weise als ein 
wahres Volksfeſt gefeiert worden. 


Frankreich. 

Paris, 15. October. — Der heutige Moniteuf 
veröffentlicht die Einnahme der neun erſten Monate 
von 1844 und vergleicht ſie mit denſelben Monaten 
des Jahres 1842 und 1843. Die indirecten Einnah⸗ 
men dieſes Jahres beliefen ſich bereits auf 57084004 
Fr., um 27 Mill. mehr, als die Einnahme von 18 
und um 17 Mill. höher als die von 1843. 

Der Armoricain von Breſt meldet: Admiral ach 
ſcheint eine feit 1830 in Vergeſſenheit gerathene den 
ſel wieder ins Leben einzuführen, indem er neulich . 
Befehl gegeben, daß jedes Regierungsſchiff in Zukun 
einen Kaplan an Bord haben ſolle, nach Anhörung 
Meinung mehrer Oberoffiziere aber ſei beſchloſſen, 
läufig nur diejenigen Linienſchiffe und Fregatten t, 
einem Kaplan zu verſehen, deren Befehlshaber es ür 
langen. In Zukunft ſoll dieſe Verfügung indeſſen af 
alle Kriegsſchiffe allgemeine Anwendung finden. — BT 
feibe Blatt giebt neuere Nachrichten aus Tahiti . 
denen es heißt: Seit geſtern haben in dem * 
mentshotel Berathungen zwiſchen den Häuptlingen, © 
Tahiti und Eimeo begonnen, um ſich über die Daher 
geln zu einen, welche den Frieden auf der In 
derherſtellen ſollen. Es heißt, daß die König en 
mare, welche feit drei Monaten an Word des engliſch . 
Schiffes Baſflic iſt, wieder ans Land kommen we 
Dieſe Nachricht hat ein Häuptling uns erzählt, baz 
Königin Pomare dazu vermocht und hat unter den 
Freude bewirkt. Die 

für einen der Vorf; 


Königsberg, 18. Octoder. (Königsb. A. 3.) Nach 
eingegangener zuverläſſiger Nachricht iſt die durch das 
Viſiter Wochendlatt zuerſt verbreitete und dann in meh⸗ 
rere Zeitungen (auch in die unſr.) aufgenommene Mit⸗ 
theilung von der Anweiſung einet Summe von 47,000 
Thlr. für die nothleidenden Bewohner des Niederunger 
Kreiſes nicht faktiſch und wird hierdurch widerrufen. — 
Auf dem hieſigen Getreidemarkte beſteht der ganze Ver⸗ 
kehr gegenwärtig faſt nur in dem örtlichen Verbrauch. 
Eine allgemeine Niedergeſchlagenheit über das, die Ernte 


immer mehr geltend. Furcht und Hoffnung wechſelten 
mit der Witterung, bis man die unabweisliche Ueber⸗ 
zeugung hatte, daß zwiſchen der Weichſel und Memel 
nur naffes, ausgewachſenes, unhalt- und nichtſchiffbares 
Getreide unter Dach gebracht und unſerm Handel im 
künftigen Jahr alle gute Ausſichten genommen waren. 
Die wenigen Ausnahmen, die von einer günſtigeren 
Ernte berichten, ſind zu ſelten, um das allgemeine Un⸗ 
glück mildern zu können. Aus den Theilen von Polen 
und Rußland, welche hierher Getreide und Saaten lie⸗ 
fern, lauten die Nachrichten noch trüber und benehmen 
uns die Ausſicht auf Zufuhren im k. J. Wir werden 
daher für das Frühjahrsgeſchäft im k. J. auf unſere 
nicht großen Vorräthe alten Getreides beſchränkt fein, 
fo viel der inländiſche und zweifellos für Königsberg 
verſtaͤrkte Verbrauch bis dahin noch übrig laſſen wird. 


Die Hartung ſche Königsberger Ztg. meldet 
unter der Rubrik „Städtiſche Angelegenheiten“: die Re⸗ 
daktion der Königsb. Allg. Zeitung“) hat bei der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung dahin angetragen, ihr eine Ab⸗ 
ſchrift der zur Bekanntmachung redigirten Berichte über 
die ſtädtiſchen Angelegenheiten zur Aufnahme in die ge⸗ 
dachte Zeitung zukommen zu laſſen. — Die Verſamm⸗ 
lung findet ſich nicht bewogen, auf den Antrag der ge⸗ 
dachten Redaktion einzugehen. 


Danzig, 17. October. — Die Danziger Zeitung 
meldet, daß vor einigen Tagen die Nachricht eingegan⸗ 
gen iſt, daß zu Anfange des nächſten Jahres die preuß. 
Landſtände hier zuſammenkommen werden. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll die Eröffnung des Landtages am Löten 
Januar ſtatthaben. 3 

Von der Wupper, 14. October. (Aachn. Z.) Ein 
ſehr intereſſantes Wort haben wir neulich in Berlin 
ausſprechen hören, deſſen Richtigkeit zwar ſchon längſt 
ſchon mehr bezweifelt worden, die aber ſelten eingeſtan⸗ 
den wird. Als es ſich nämlich um die Bildung des 
Comité's für Hebung der Fabrikarbeiter handelte und 
man geneigt ſchien, zu viele Beamte in das Gomite zu 
wählen, warnte ein hoher Beamter ſelbſt davor, indem 
er bemerkte, „die Beamten verſtänden dergleichen zu 
wenig.“ Dieſes Geſtändniß gereicht jenem Beamten 
zur Ehre, denn es iſt eine Abweichung von der herge⸗ 
brachten Anſicht der Bureaukratie, daß ſie Alles und 
zwar Alles allein verſtehe. Dieſe Anſicht mußte früher 
Wurzel ſaſſen und fie hat ſich lange ſorgfältig fortge⸗ 
erbt, und iſt begreiflich ſo gefällig, daß man ſich ihrer 
ſchwer entäußert. Auch ſind unſere Verhältniſſe nicht 
der Art, daß der Bureaukratie häufig Gelegenheit gege⸗ 
ben würde, ſich eines Beſſern belehren zu können, da 
ſie nur in wenig Dingen die Verwaltung außer Hän⸗ 
den gegeben hat. Erſt mit der wachſenden Induſtrie 
trat meht und mehr eine Trennung ein, und die An⸗ 
ſtalten, welche hauptſächlich durch diese hervortraten, ent⸗ 
wickelten hier und da eine Fähigkeit, welche überraschte. 
Wir Haben mehr als einmal Worte der Verwunderung 
und Anerkennung äußern hören über Privat⸗Inſtitute, 
welche trotz ihrer Großartigkeit mit weit geringeren 
Kräften, als dieſes die Bureaukratie vermöchte, trefflich 
geleitet werden. Die Hauptſache iſt, daß der Verkehr 
nicht mehr in derjenigen Lage iſt, welche eine Ueberſicht 
deſſelben aus Büchertheorien geftattet, daß eine vernünf⸗ 
tige Einwirkung auf denſelben nur durch eine praktiſche 
Kenmtniß deſſelben möglich geworden iſt. Der Verkehr 
bedacf daher der Autonomie; er iſt zu groß geworden, 


um in die n Bureaus gezwängt 
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fulanern zu Papeiti große 
Änglichkeit der Eingebornen 
5 . hat ſich auf ſie übertragen und ſo ſteht 1 
erwarten, daß friedliche Verhältniffe von jetzt an ſic 
dort geſtalten werden. 

Calais, 15. October 3%, Uhr Nachm. (Tele, 
Den) Der König iſt um 4 Uhr gelandet. Er ba 
die Nationalgarde Revue paffiren laſſen und die Gioil 
und Militairbehörden empfangen. Er ift mit dem leb⸗ 
haſteſten Enthusiasmus von der ganzen Benöllert 
empfangen worden. St. Maſeſtät it nach Eu abs“ 

wieder 


reift. 
„. Paris, 16, October. — Der König ift 
hier, und die Journale beeilen ſich, ihn 4 jedes nach 
ſeiner Art zu begrüßen. Namentlich ſpricht die Presse, 
die ſich bis jetzt ſehr ſchweigſam gehalten hat, ihre i 
ſicht Über die Reiſe des Königs und deren Neſultat — 
ruhig und beſonnen aus. Die Presse glaubt nicht 
daß in den Verhältniſſen der beiden Völker viel gag 
dert ſei, und meint, daß an die Stelle begeiſterter dect 


ſceundſchaft gar bald wieder die Gefühle der der Auf 
welche 


treten werden. Den auffallenden — in 
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nahme des Königs der Franzoſen und 
*) Welche bekanntlich einer andern Richtung sorgt, als die dem Könige von Preußen und dem 
der Hartungſchen. R. land zu Theil wurde, erklärt die Presse, 


liſche Volk anlangt, aus der größeren Wichtigkeit Frank⸗ 
reichs für England, und, was den Hof angeht, durch 
den Aufenthalt Louis Philipps als Flüchtling beim Her⸗ 
zoge von Kent. — Prinz Albrecht von Preußen hat 
ſich nicht in Marſeille eingeſchifft, ſondern nach Toulon 
zurückbegeben, wo er vor feiner Ueberfahrt nach Algier 
noch das Arſenal beſichtigen will. Graf Arnim, der 
preußiſche Geſandte am franzöſiſchen Hofe, feierte ge⸗ 

rn den Gebuttstag ſeines Königs in dem pracht⸗ 
voll geſchmückten und ganz neu meublirten Geſandt⸗ 
ſchafts⸗ Hotel durch ein großes Gaſtmahl, dem, 
außer den fremden hohen Diplomaten, die hier an⸗ 
weſenden franzöſiſchen Miniſter und die erſten bürger⸗ 
lichen und militairiſchen Notabilitäten der Hauptſtadt, 
ſämmtlich en grand costume beiwohnten. Der Mar: 
ſchall Herzog von Dalmatien, Präſident des Conſeils, 
brachte den erſten Trinkſpruch auf den König von 
Preußen, und Graf Arnim darauf den zweiten auf den 
König der Franzoſen aus. Während des Feſtes führte 
die Muſik auserleſene, paſſende Muſikſtücke auf. — 
Man ſchreibt aus Toulon vom 13. October, daß der 
Herzog von Aumale nächſtens erwartet werde; man will 
ihn mit den höchſten Ehrenbezeigungen empfangen und 
bereitet ſchon die Illumination auf dem place d Armes 
vor. 


S pa n en 

Madrid, 6. October. (A. Pr. 3.) Dieſen Mor⸗ 
gen marſchirte die hieſige Beſatzung aus der Stadt und 

Ute ſich in Verbindung mit den aus den nächſten 

gebungen zuſammengezogenen Truppen auf den An⸗ 
höhen von Chamartin in Parade auf. um 10 Uhr 
traf der Kriegs⸗Miniſter, General Narvaez, begleitet von 
ſeinem Stabe und den höchſten Militair⸗Behörden, ein 
und durchritt die Linien. Darauf ſtellte er ſich vor 
der Front auf und hielt an die Truppen folgende An⸗ 
rede: „Soldaten! Die Königin und die Nation zählen 
auf eure Treue. Ihr wißt, daß elende Verſchwörer 
darauf ausgehen, die Saat der Zwietracht zwiſchen dem 
Heer und dem Volk aus zuſtreuen. An eurer Bieder⸗ 
keit werden dieſe Umtriebe ſcheitern und die Elenden 
nicht wagen, aus ihren Schlupfwinkeln hervorzukom⸗ 
men, um euch die Stirn zu bieten. Soldaten, es lebe 
das Unterpfand des Glückes Spaniens, es lebe die 
Königin!“ Nachdem dieſer Ausruf von den Truppen 
wiederholt worden war, fuhr der General Narvaez fort: 
„Soldaten! Morgen werden die Cortes eröffnet. Ihren 
Ausſprüchen haben alle Spanier ſich unterworfen. Es 
lebe die Königin! Es lebe das Heer!“ Darauf kehrten 
ſümmtliche Truppen mit klingendem Spiele nach der 

dt zurück. — Der verdienſtvollſte ſpaniſche Geſchichts⸗ 
forſcher dieſes Jahrhunderts, Don Martin Fernandez 
de Navarrete, iſt in vergangener Nacht im Alter von 
80 Jahren mit Tode abgegangen. 

Madrid, 9. October. — Dem Clamor publico 
zufolge iſt der Herzog von Rianzares, Gemahl der Kö⸗ 
nigin Chriſtine in Madrid eingetroffen und in der Woh⸗ 
nung des Generals Narvaez abgeſtiegen. 

Die Debais vom 13ten enthalten aus der Feder 
ihres Correſpondenten in Madrid, J. Tanski, einen 
ſehr intereſſanten Artikel über die Zuſammenſetzung des 
Congreſſes. Hiernach iſt die durch Einſicht, Einfluß, Thä⸗ 
tigkeit und Ehrgeiz bedeutende Klaſſe der Literaten und 
Publiciſten in dieſem Congreß zahlreicher vertreten, 
als in den früheren Cortes. Dieſe in den Umwälzun⸗ 
gen mächtig gewordene Klaſſe, die Führer im Reiche der 
Wiſſenſchaft und Staatseinſicht, bekleiden in Spanien 
hohe Aemter am Hofe, im Heere, in der Verwaltung 
und bei Geſandtſchaften, fie find: die Seele der Gemeinde: 
körper und befehligen häufig in den Aufftänden, fie find 
die wahre Ariſtokratie des Landes und ziehen, jung und 
arm wie ſie ſind, die alte mit Ehren, Orden und den 
glorreichſten Namen des Mittelalters geſchmückte Ariſto⸗ 
kratie im Schlepptau hinter ſich her. Unter dieſen in 
den Cortes faſt unverhältnißmäßig ſtark repräſentirten 
Litteragen und Publiciften find hervorzuheben: Donoſo⸗ 
Köntel glänzender Redner und Styliſt, Secretair der 

ei Pacheco, lichtvoller, klarer Schriftiteller, Haupt 
der los Purhanos genannten Partei, welche gegen die 
Veränderungen in der Conſtitutian find; D’Egana, frü⸗ 
her e Correo nacional, der den Königin⸗ 
nen neulich die Huld ungen der baskiſchen Provinzen 
überbrachte; Ollivan, feäherer Redacteur des Corroo 
nacional und er Abeja, dem mehrere kützlich im 
Heraldo über die Finanzlage des Landes erſchienene 
. 9 Ros de Blanco, General, 
ange Redacteur © nacional und Seeretair 
Cordodc's und des Marſchale Narvaez; Paſtor Diaz, 
Dichter, Calderon, e Sartorius, Zaragoza, 
Aotente und Hamblard, ründer des Globe, eines 
Organes der Moderados, = 1 indeß ſehr lebhaft ge: 
gen die beabſichtigten Befhräniungen der Preſſe ausge⸗ 
ſprochen. — Chriſtine ſoll ſich jezt mehr und mehr einem 
Adern Einflufe, nämlich dem ar echter, hinge 
ben, welche im Intereſſe Roms ba can wiſſen der al⸗ 
ternden, einſt fo lebensluſtigen Italienerin quälen. Das 
feige Ministerium if feit zehn Sabre, de am 18ten 
Januar 1834 Martinez de la a Premier⸗ 
Minifter war, das zwanzigste. Marie 83 hatte 
von 1834 bis 1840 eilf Ministerien, Eſpartero fünf, 
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die proviſoriſche Regierung eins, und Iſabella II. in 
noch nicht Einem Jahre drei Miniſterien. (Olozaga 
neun Tage, Gonzalez Bravo fünf Monate, Narvaez 
ſeit dem 5. Mai 1844. Chriſtine ſoll ihm ſchon ein⸗ 
mal angeboten haben, ſein Portefeuille niederzulegen. 
„Aber was fange ich dann mit meinem Degen an?“ 
fragte er.) i 

3 Madrid, 10. October. — Die Königin Iſa⸗ 
bella II. ſprach bei der heutigen feierlichen Eröffnung 
der Cortes folgende Rede: 

„Meine Herren Senatoren und Deputirte! Ich konnte 
die Wiederkehr meines Geburtstages nicht beſſer feiern, 
als indem ich an dieſem glücklichen Tage die Cortes 
des Königreichs um mich verſammelte und mich mit 
den Auserwählten der Nation umgab. — Ich darf 
mir zu den wohlwollenden Geſinnungen Glück wünſchen, 
welche die mit mir verbündeten oder befreundeten Mächte 
fortfahren erkennen zu geben, von denen die hohe Pforte 
mir ihre Glückwünſche durch einen außerordentlichen 
Geſandten ausgedrückt hat, der in dieſem Königreiche 
empfangen worden iſt, wie es den alten Verhältniſſen 
angemeſſen, welche zwiſchen den beiden Staaten be⸗ 
ſtehen. Nur in einen ſchlimmen Streit mit Marokko 
ſind wir gerathen, welcher den Frieden ſtören konnte, 
den ich fo ſehr zu erhalten wünſchte; aber meine Ne: 
gierung, welche die Nationalehre verletzt glaubte, vor 
welcher alle andern Rückſichten ſchweigen müſſen, 
machte ſogleich geeignete Vorſtellungen, und ſchickte 
ſich an, ſie, wenn es nöthig würde, mit den 
Waſſen zu unterſtützen. Bei dieſer Gelegenheit habe ich 
einen neuen Freundſchaftsbeweis meiner erhabenen Ver⸗ 
bündeten, des Königs der Franzoſen und der Königin 
von England, empfangen. Beide Souveraine boten mir 
ihre Dienſte an, welche ich in geeigneter Weiſe annahm. 
— Nachdem ſich die Ereigniſſe ſo weit verwickelt hat⸗ 
ten, daß Krieg zwiſchen Marocco und Frankreich aus⸗ 
brach lein Krieg, der von dieſer Macht ſo ſchnell und 
rühmlich beendet wurde), fuhr die britiſche Regie⸗ 
rung fort, mit dem größten Nachdrucke ihren mäch⸗ 
tigen Einfluß anzuwenden, um unſere Streitigkei⸗ 
ten mit jenem Reiche zu ſchlichten. Dieſes Ergebniß 
iſt gläcklich erreicht worden. Schon iſt die Grundlage 
eines Vertrages feſtgeſetzt, kraft deſſen Spanien die ge⸗ 
rechte Genugthuung, die man ihm ſchuldig iſt, erhalten 
wird. Meine Staatsſecretaire werden ihnen dieſen Ver⸗ 
trag vorlegen, fobald er in der üblichen Form ratifizirt 
fein wird. — Sie werden Ihnen auch in Ihren. erften 
Sitzungen den Entwurf einer conſtitutionellen Reform 
vorlegen, einen der weſentlichſten Gegenſtände, welchen 
Ihnen meine Regierung ſchon bei Ihrer Zuſammende⸗ 
rufung angekündigt hat, und deſſen Wichtigkeit von Ihrer 
Einſicht und Ihrem Patriotismus nicht verkannt werden kann. 
Dieſe ſind mir Bürgen, daß Sie ſich mit Eifer einem ſo 
wichtigen Werke unterziehen werden, denn der geringſte 
Verzug könnte unberechenbaren Schaden zur Folge ha⸗ 
ben, indem er die Hoffnungen der Nation täuſchte, 
welche ſobald als möglich den Kampf politiſcher Mei⸗ 
nungen geſchloſſen und die Inſtitutionen, welche ſie re⸗ 
gieren ſollen, geſichert zu ſehen wünſcht. Um dieſen 
letzteren mehr Kraft und Leben zu geben, wird es noth⸗ 
wendig und dringend, der Nation organiſche Geſetze 
zu verleihen, welche mit der Conſtitution überein⸗ 
ſtimmen, und ihre Thätigkeit und Bewegung erleich⸗ 
tern. So hoffe ich, daß Sie in Uebereinſtimmung mit 
meiner Regierung dazu beitragen werden, eine Lücke 
auszufüllen, über welche die Nation ſeit ſo vielen Jah⸗ 
ren ſeufzt. Wenn Sie in kurzer Zeit dahin kommen, 
die Conſtitution zu reformiren, und die organiſchen Ge⸗ 
ſetze, welche ihre Ergänzung ſind, zu ſchaffen, fo wird 
ſich Ihre Aufmerkſamkeit mit Muße und Fleiß zur 
Prüfung adminiſtrativer und ökonomischer Verbeſſerun⸗ 
gen wenden können, welche ſo viel Einfluß auf das 
Wohl und den Reichthum der Bevölkerung ausüben 
müſſen. — Voll Eifers, fo gut wie Sie, ein fo wün⸗ 
ſchenswerthes Reſultat zu erreichen, habe ich meinen 
Staatsſecretairen befohlen, Ihnen verſchiedene Geſetzent⸗ 
würfe über Gegenſtände der öffentlichen Verwaltung 
vorzulegen. — Was die Finanzen betrifft, ſo beſtand 
der erſte Schritt zur Wiederherſtellung von Ordnung und 
Uebereinſtimmung darin, daß die Steuern und öffentlichen 
Einkünfte von den Verpflichtungen befreit würden, welche 
während meiner Minderjährigkeit in Folge der Bedürfniſſe 
eingegangen wurden, die der Bürgerkrieg und andere be⸗ 
klagenswerthe Umſtände hervorriefen. Da der Ettrag 
der Steuern und der übrigen Einkünfte vereinigt iſt, ſo 
wird es minder ſchwierig ſein, ſie zu den dringendſten 
Bedürfniſſen zu verwenden. Man wird auch ſo bald 
als möglich dahin gelangen zwiſchen den Einnahmen 
und Ausgaben das Gleichgewicht herzustellen, indem man 
einestheils das Steuerſyſtem verbeſſert, andererſeits ſchick⸗ 
liche Erſparungen einführt. Dieß iſt der beſte Weg zu 
bewirken, daß der Credit ſich von ſelbſt wieder her⸗ 
ſtelle, und um dieß zu erreichen iſt es unumgang⸗ 
lich nothwendig, das Schickſal der Staatsgläubiger, ſo⸗ 
wohl der einheimiſchen als der fremden, ftets in Be⸗ 
tracht zu ziehen. Ordnung in den Finanzen und Red⸗ 
lichkeit von Seiten der Regierung ſind die beſte Bürg⸗ 
ſchaft, die man ihnen bieten kann. — Mit der lebhafteſten 
Genugthuung melde ich Ihnen, daß die Armee nach 
einem 7jährigen Bürgerkriege und ſo vielen politiſchen Wech⸗ 


ſeln, welche ſtets die Bande des Gehorſamz locker machen, ſich 
gegenwärtig in einem bewunde 5 
Diseciplin befindet. Ihre Sue are 3 
rungen erhalten, welche die Fortschritte der Kriegs kunſt 
forderten; ich habe außer dem in fremde Lander Com⸗ 
miffionen aus den verſchiedenen Corps 3 bel 
der ſpaniſchen Armee alles, was für 4. e 
. - R und prak⸗ 
tiſch erachtet werden wird, einzuführen. — Um das 
Ausgabe⸗Budget zu erleichtern, ſind alle mit der Sicher⸗ 
heit des Staats und dem Wohlſtande derer welche ihr 
Blut zur Vertheidigung des Thrones und. der Geſe 
vergoſſen haben, verträglichen Einſchränkungen en 
worden. Wenn die Wirkſamkeit der Geſetze ſich durch 
die Regulirung der Verwaltung und die Kraft der bülr⸗ 
gerlichen Behörden befeſtigt haben wird, ſo wird die 
Stärke der Armee ohne Gefahr vermindert werden kön⸗ 
nen, mit dem doppelten Vortheile, viele nützliche 
Arme ihrem Heerde wiederzugeben und den Druck 
der Steuern zu erleichtern. — Trotz der Ar⸗ 
muth des Schatzes habe ich meine Aufmerkſamkeit auf 
die Marine gerichtet, dieſes Denkmal fo vielen Ruhmes, 
dieſen Gegenſtand nicht minder würdiger Hoffnungen. 
Die Lage Spaniens als Halbinſel, und die reichen Ge⸗ 
genden, welche es noch in mehreren Theilen der Welt 
beſitzt, erheiſchen in jeder Beziehung die Herſtellung 
einer mächtigen Marine; und da ſie nur ein Werk 
längerer Zeit und eines mit Ausdauer verfolgten Pla⸗ 
nes ſein kann, ſo wird meine Regierung Sie von den 
Maßregeln unterrichten, welche ſie ſchon zu dieſem 
Zwecke getroffen hat, als ſie durch die einzigen Mit⸗ 
tel, worüber ſie verfügt, ſo gut als möglich dem 
bedauernswerthen Mangel einer impoſanteren Ma⸗ 
rine abzuheflen ſuchte. — Die gründliche Reform 
der Juſtiz iſt ebenfalls eine Zeitforderung; dieſe Re⸗ 
form ſoll durch die neuen Geſel bücher, welche man ge⸗ 
genwärtig bearbeitet und deren Vollendung ſchon 
ſehr vorgeſchritten iſt, begründet werden. Unter⸗ 
def wird meine Regierung einige nützliche Maß⸗ 
regeln ergreifen, um zu dieſer fo erſehnten Reform 
den Weg zu bahnen. — Auf dieſe Weiſe wird ‚Regel: 
mäßigkeit und Uebereinſtimmung unter den verſchiedenen 
Zweigen der öffentlichen Verwaltung nach und nach 
hergeſtellt werden, und obgleich zahlreiche Hinderniſſe zu 
überwinden ſind, ſo wird ſich das begonnene Werk doch 
raſch entwickeln können, unter Beiſtand der göttlichen 
Vorſehung, unter Ihrer loyalen Mitwirkung und Ihrem 
Beiſtande, endlich bei der günſtigen Stimmung der Be⸗ 
völkerung, welche, ermüdet durch Unruhen und Ummäl: 
zungen, ſich heiß danach ſehnt, unter der Herrſchaft der 
Geſetze und dem ſchützenden Schatten des Thrones der 
Ruhe zu genießen.“ 

Großbritannien. 

London, 15. October. — Lord Ellenborough iſt 
zum Range eines Viscount und Earl erhoben worden, 
unter den Titeln: Viscount Southam von Southam 
in der Grafſchaft Glouceſter und Earl von Ellenborough 
in der Grafſchaft Cumberland. 

Berichte aus Gibraltar vom Aten d. M. geben jetzt 
folgende, von dem ſpaniſchen Berichte (m. ſ. unf. geſtr. 
Ztg.) noch immer weſentlich abweichende Verſion der 
Erzählung von der Zerſtörung des ſpaniſchen Kriegs⸗ 
ſchooners „El Rayo“: Das verfolgte Fahrzeug war ein 
portugieſiſches Schmugglerſchiff, und der „Rayo“ zeigte 
zwar ſeine Flagge, ſetzte aber, allem Rechte zuwider, 
nicht nur ſeine Verfolgung bis in die brittiſchen 
Gewäſſer fort, ſondern ließ das Schmugglerſchiff 
durch ſeine Böte im Bereiche der Kanonen der 
Feſtung entern und beſetzen. Bevor übrigens 


ein Geſchütz von ſchwererem Kaliber gebraucht wurde, 


waren ſechs leichte Kugeln zur Warnung über das Schiff 


hinweggeſchoſſen, und erſt als dies nichts half, ein 32 


Pfünder auf das Schiff ſelbſt gerichtet worden, deſſen 
Kugel, wie ſchon erwähnt, es in den Grund bohrte. 
Die zur Rettung der Mannſchaft abgeſendeten Böte 
des brittiſchen Linienſchiffes „Albion“ wies der Capitain 
des „Rayo“ zurück, und nahm dagegen die Hilfe der 
Mannſchaft des von ihm kurz zuvor genommenen 
Schmugglerſchiffes an, durch welche er und ſeine Mann⸗ 
ſchaft auch gerettet wurden. 5 


Belgien 


Brüſſel, 16. Oetbr. — Eine der Beftimmungen 
des geſtern erwähnten königl. Beſchluſſes lautet: „Vom 
heutigen Datum (13ten d.) an ein Jahr lang, wird die 
Erhöhung des Eingangszolls nicht auf die franzöſiſchen 
Baumwollenfabrikate ſich erſtrecken, deren Unſprung ge⸗ 
mäß den vom Minister der Finanzen im Verein mit 
dem Minifter des Innern zu treffenden Beſtimmungen 
pflichtmäßig erwieſen iſt. Eben ſo ſoll für die ganze 
Dauer des am 1. Septbr. 1844 zwiſchen Belgien und 
dem Zollvereine geſchloſſenen Vertrags und ſchon jetzt 
in Erwartung der Ratifikationen des Vertrags und ſei⸗ 
ner Gutheißung von den belgiſchen Kammern, dieſe Zoll: 
erhöhung nicht auf die Baumwollenfabrikate des Zoll⸗ 
vereins, deren Urſprung erwieſen wird, Anwendung erlei⸗ 
den.“ — Die Maſchinen werden hinfort nach gewiſſen 
bezeichneten Kategorien: 15, 20, 25 und bisweilen 35 


i 13 
und 75 Fr. die 100 Kilogr. (fie bezahlten bis nn E. 


Fr. 35 Ct. pr. 100 Kiloge.), das nicht vera 


a 
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Weißblech zahlte 16 Fr. 95 Ct., es wird, in Zukunft] Theilnahme an allen Fortgängen in Deutſchland, Frank⸗ 


25 Fr. pr. 100 Kilogr. zahlen. 
in den Vereinigten Staaten iſt das Eingangsrecht 30 Fr., 
in Frankreich 76 Fr. Das Eingangsrecht auf Gewebe 
von gefärbter Baumwolle oder auf Gedrucktes iſt von 
212 Fr., der jetzigen Abgabe, auf 325 Fr. pr. 100 Kilogr. 
erhöht. Dieſelben Gewebe zahlten im Zollverein 375 Fr. 
und in den Vereinigten Staaten 30 pCt. 
Frankreich verbietet fie, Außerdem find einige weniger 
bedeutende Modifikationen auf chemiſche Produkte u. ſ. w. 
eingeführt worden. 

Der heutige Politique ſpricht ſich in folgender Weiſe 
über die Modifikationen der Zolltarife aus: Dieſer 
Königliche Beſchluß wird manche Reklamationen zur 
„Folge haben, auf welche wir gefaßt ſind. Die Zoller⸗ 
höhung auf die Maſchinen iſt eine durch die franzö⸗ 
ſiſche Ordonnanz vom 3. Sept., welche unſern Ma⸗ 
ſchinen den Eingang in Frankreich erſchwerte, nothwen⸗ 
dige Repreſſalie, obgleich die Einfuhr fremder Waage 
ſchinen in Belgien mehr und mehr abnehmen. Die 
neuern Beſtimmungen des Tarifs für Baumwollenfa⸗ 
brikate treffen insbeſondere die engliſchen Fabrikate. 
Frankreich iſt vorkäufig auf ein Jahr davon befreit und 
fo haben wir ihm die Pforten zu neuen Unterhandluns 
gen offen gelaſſen. Wir werden ſehen, ob es ſich die 
ihm gegebenen Lehren zu Nutze machen wird oder ob 
die Majorität der Kammer den Privatvortheil einzelner 
Produzenten über das allgemeine Intereſſe des Lan⸗ 
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er Oomaniſches Reich. 

Konftantinopel, 2. October. (A. 3.) Die Nach⸗ 
cichten aus dem Kaukaſus ſcheinen es immer mehr zu 
beſtätigen, daß der Feldzug für dieſes Jahr fein Ende 
erreicht habe. Es war zwar früher von einem Winter⸗ 
feldzuge die Rede. Derlei Plane ſcheint man jedoch 
nun ganz aufgegeben zu haben, da General Neidhardt 
bereits in Tiflis eingetroffen iſt. Mit den Reſultaten 
dieſes Feldzuges, von dem man ſo große Erwartungen 
hegte, iſt man ſehr unzufrieden. Zwiſchen mehreren 
Generalen, namentlich zwiſchen Lüders, Gurko und 
Schwarz, ſollen zuletzt Streitigkeiten entſtanden ſein. 
Jeder ſucht den Grund des Mißgeſchicks der ruſſiſchen 
Waffen in den nicht entſprechenden Operationen der 
anderen zu finden. — Die türkiſche Flotte kreuzt noch 
immer im Mittelmeer. Die in Sprien ſtationirten 
franzöſiſchen Kriegsſchiffe folgen den türkiſchen Schiffen 
auf allen Wegen. So war ein türkiſches Dampfboot 
beordert, einige Mannſchaft nach Tripolis zu bringen. 
Die franzöſiſchen Schiffe hielten es jedoch an und nöthig⸗ 
ten es zur Rückkehr. Wie man glaubt, werden die 
franzöſiſchen Kriegsſchiffe die türkiſchen nicht mehr aus 
den Augen laſſen, bis ſie dieſelben in die Dardanellen 
einlaufen geſehen haben. 

Ja ſſi, 16. September. — An der Donau hat ſich 
eine Anzahl verdächtiger Menſchen geſammelt, wie es 


heißt, exilirte aus Konſtantinopel, welche wahrscheinlich 


in der Moldau und Wallachey einzudringen wünſchen. 
— Die Localbehörde hat die zweckmäaßigſten Anſtalten 
getroffen, damit dieſelben nicht etwa die Wachſamkeit 
unſerer Sicherheitspoſten in Galatz umgehen können. 
In Galatz befindet ſich bereits ſeit dem 30ſten v. M. 
der königl. preußiſche geheime Hofrath Herr von 
Wedecke in der Eigenſchaft als Conſul feiner Re⸗ 
gierung. a 
Griechenland 
Athen. Am 30. September iſt der Prinz Walde⸗ 
mar von Preußen nach einem Ytägigen Aufenthalte von 
hier nach Alexandrien abgereiſt. — Die Miniſter haben 
an den bisherigen Arbeiten der Kammer keinen Theil 
genommen, und ſcheinen die Abſicht zu haben, erſt dann 
in der Kammer zu erſcheinen, wenn ſich dieſelbe defini⸗ 
tiv konſtituitt haben wird. 


8 Amer i t a. 

l oſton, im September. (D. A. 8.) Daß auch nomiſchen überein.“ 
ki ein Trieb ftattfinde, 

— zeigt die Gährung der Preſſe bei Ankunft 


Hrichten aus der 


alten Welt. 


Tages ge 
e Brieg 20. Penne ide. efähr ei 
Jahre noch beſtand die Poftverbindung zwischen Brieg, 
Steehlen und Nimpiſch dergeſtalt, dag die Paſſa — 
ohne weitern Aufenthalt nach Nimptſch und umgeteber 
nach Brieg fahren konnten. Das Poſtfahrgeld war 
dabei ſo mäßig, daß man, im Vergleich mit dem heu⸗ 
tigen, die Reiſe dafür faſt zweimal machen konnte, und 
die Folge war natürlich eine größere Frequenz zwiſchen 


dieſen Stationen. Gegenwärtig aber leiden die Paſſa⸗ | bi 
giere unter mehrfachen Nachtheilen. Denn einmal iſt] Fu 


das Perſonengeld dedeutend erhöht, dann aber muß 
man von Strehlen nach Nimpeſch einen Umweg von 
faßt einer Meile machen, der natürlich bezahlt wird, 
da nach dem in dieſer Hinſicht geltenden Poſtrechts⸗ 
grundfage: daß neben dem Verluſte an Zeit der Paſſa⸗ 
gier auch den an Geld in den vermehrten Fahrkoſten 
tragen muß. Andererſeits aber hat ein Solcher, der 
der von Nimptſch über Strehlen ununterbrochen nach 


vom Werth. Deutſchen hier angekommen, und ich höre, daß alle ihr 


Es iſt eine große 


Schleſiſcher N 


Im Zollverein und reich und England ſichtbar, allein, wo und wie der 


Schuh die alte Jungfer Europa eigentlich drücke, das 
philoſophirt Keiner hier heraus. — Im Ganzen giebt 
die Union kein unerfreuliches Bild menſchlicher Be⸗ 
triebſamkeit, und wer arbeiten will, findet gewiß zu eſſen 
und ſelbſt etwas mehr. Es ſind wieder Scharen von 


Unterkommen gefunden. Auffallend ſind die deutſchen, 
beſonders die fränkiſchen Bauermädchen im Mieder und 
Friesrock mit den dicken rothen Armen und Backen und 
gewaltigen Geſtalten. Dergleichen ſieht man hier nicht. 
Es liegt freilich etwas Rohes und Hartes in dieſen For⸗ 
men; aber die Friſche und Muskelſtärke im Vergleich 
mit der Nervenſchwäche und Schiefheit der amerikani⸗ 
ſchen Mädchen liegt auf der andern Seite, und Fourier 
hat recht, wenn er in körperlicher Arbeit den großen 
Arzt der Menſchheit erkennt. Iſt fie nicht übertrieben, 
ſo kann die geiſtige Kultur recht gut Arm in Arm da⸗ 
mit gehen. EV 

Die mit der „Britannia“ eingegangenen Berichte 
aus den Vereinigten Staaten ſprechen von dem Ein⸗ 
marſche von 10,000 Mexikanern in Teras als einer 
bereits vollendeten Thatſache. Dieſe Nachricht ſoll aus 
Vera Cruz vom 24. Auguſt datiren und iſt ſchon aus 
dieſem Grunde unglaubwürdig. Ueberhaupt dürfte man 
Urſache haben, die große Gefahr, in welcher die Unab⸗ 
hängigkeit von Texas ſchweben ſoll, in Zweifel zu ziehen. 

Am 19ten fand in Boſton ein großes Whig⸗Mee⸗ 
ting ſtatt, bei welchem Herr Webſter lange und beredt 
ſprach. In Bezug auf Texas rieth er, dieſes Land ſeine 
Unabhängigkeit genießen zu laſſen, und wies dies die 
Idee zurück, als ob England irgend Abſicht habe, nähere 
Verbindungen mit Texas abzuſchließen. Er ſprach von 
Englands feſtem Entſchluß, die Sclaverei aufgehoben zu 
wiſſen. Da ließ ſich im Haufen eine Stimme verneh⸗ 
men: Sie ſind alle Sclaven in England. Hr. Webſter 
kehrte ſich raſch gegen den Sprecher und fragte mit 
unwillig blitzendem Auge, welches Blut denn in ihren, 
der Bürger der Vereinigten Staaten Adern fließe, wo 
denn der Freiheit des Unterthanen zuerſt Garantien ge⸗ 
boten worden ſeien? Er behauptete, Mexico habe ein 
Recht, Texas wieder ſich zu unterwerfen, wenn dies 
raſch und mit Energie geſchehen könne, aber einem klei⸗ 
nen unausgeſetzten Plünderungskriege müßten die großen 
Mächte Einhalt thun. In Bezug auf Schutzzölle ſei 
ſein Princip: wenn ihr mit mir handeln wollt, will ich 
auch mit euch handeln, alſo Gegenſeitigkeit. Es wünſche 
jedoch die Handarbeit des amerikaniſchen Volkes gegen 
die wohlfeile Arbeit der Werkleute Europa's geſchützt 
zu ſein. 


Miscellen. 

Prof. L. Ideler hat als das techniſch leitende Mit⸗ 
glied der Kalender⸗Deputation in Verlin, in der von 
Hr. Bannaſch angeregten Kalender⸗Sache folgende Er⸗ 
wiederung in die Berliner Nachrichten No. 241 auf⸗ 
nehmen laſſen: „Die Haude und Spenerſche Zeitung 
vom 12ten d. wiederholt einen Artikel der Königsberger, 
nach welchem die Berechnung des Oſterfeſtes in den 
preußiſchen Kalendern auf 1845 falſch ſein ſoll und 
die Kalender⸗Deputation getadelt wird, daß ſie das Feſt 
nicht auf den 30. März, ſondern acht Tage früher, 
auf den 23. März, geſetzt habe. Die von dem Cou⸗ 
cipienten dieſes Artikels angegebenen Zahlen ſind richtig; 
daſſelbe gilt auch von den Beſtimmungen des nicäifchen 
Conciliums, nach welchen das Oſterfeſt in der Chriſten⸗ 
heit gefeiert werden ſoll; — nur Ein weſentlicher Punkt 
iſt vergeſſen, der jährlich im Anhange aller Landes⸗ 
kalender ausdrücklich mit den Worten wiederholt wird: 
„Es iſt noch hiebei zu bemerken, daß der Oſtervollmond 
nicht aſtronomiſch, ſondern nach gewiſſen Regeln be⸗ 
rechnet wird, die man die cykliſche Feſtrechnung nennt; 
gemeiniglich ſtimmt jedoch dieſe Rechnung mit der aſtro⸗ 
Letzteres iſt nun im Jahr 1845 
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die ſocialen Verhältniſſe zu än⸗ nicht der Fall. Nach der aſtronomiſchen Rechnung hat 


der Concipient, nach der eykliſchen, die hierbei allein 
entſcheidet, die Kalender⸗Deputation Recht. Jene giebt den 


Brieg will, noch das Vergnügen, in Strehlen ein Nachts | 
quartier halten zu müſſen, da er erſt am andern Mor⸗ 
gen weiter befördert wird. Dieſe Einrichtung gehört 
wahrlich nicht zu denjenigen des preußiſchen Poſtweſens, 
welche im Intereſſe des Publikums mit billiger Rück⸗ 
ſicht getroffen find, wie ſich für ähnliche Straßenver⸗ 
bindungen mehre kleine Gebirgsſtädte derſelben zu er⸗ 
freuen haben. Berechnet man die Koſten des ganz 
zweckloſen Aufenthalts in Strehlen von Nachmittags 
s zum andern Morgen, fo iſt beinahe eine gedungene 
3 180 vorzuziehen, beſonders für Perſonen, denen die 
Niem gad werth itt. Dies geſchieyt auch kehr bäufigs 

emand, der dieſe unterbrochene Poſtverbindung von 


Nimpiſch nach Brieg kennt, läßt ſich ihre Benutzung Vergnügen 
Folge davon ift eine Verödung des Intereſſen 


einfallen und die 
betreffenden Poftwageng und ein Ausfall bei der Poſt⸗ 
kaſſe. Wer nicht damit bekannt iſt, und ſich ihrer be⸗ 
dient, kann durch die unverhoffte Verzögerung, auf die 
er ſeine Ausgaben nicht berechnete, eine Verlegenheit, 


ouvellen Courier. 


A 


Dfterv ollmond auf Sonntag den 23. Marz und das Oſterſeſt 
müßte, wenn es davon abhängig wäre auf den 30. Mötz verlegt 
werden. Dieſe ſetzt den Oſtervollmond, die ſogenanute 
Oſtergrenze, auf Sonnabend den 22. März, und der 
folgende Sonntag iſt der richtige Tag der Feier. In 
keinem europäiſchen Kalender, welcher nach dem neuen 
oder gregorianiſchen Styl berechnet iſt, darf ein anderes 
Datum als der 23. März angegeben ſein. Der Con⸗ 
eipient, hat nicht gewußt oder nicht beachtet, was im vori⸗ 
gen Jahrhundert deshalb zwiſchen den proteſtantiſchen 
und katholiſchen Ständen Deutſchlands auf dem Reichs⸗ 
tage verhandelt iſt, und daß das Corpus Evangelico- 
rum am 13. December 1775 auf Friedrichs II. Antrag, 
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des allgemeinen Friedens wegen, beſchloſſen at, die 
aſtronomiſche bis dahin bei den — —. 
liche Rechnung zu verlaſſen und die cykliſche der Katho⸗ 
liken anzunehmen, welchem Conelusum fpäter die übri⸗ 
gen proteſtant. Staaten in Europa, namentlich Dänemark 
und Schweden, beigetreten ſind. Wer die Geſchichte 
dieſer Verhandlungen in möglichfter Kürze kennen zu 
lernen wünſcht, vergleiche mein „Handbuch der mathe⸗ 
matiſchen und techniſchen Chronologie Thl. II. pag. 322.“ 
Dresd en, 17. October. — Zu den Mittheilungen 
über die neuliche Philologen-Verſammlung in 
Dresden fügen wir noch hinzu, daß auf die ergangene 
öffentliche Einladung mehre Freunde und Förderer der 
rein grammatiſch⸗hiſtoriſchen Exegeſe des neuen Teſta⸗ 
ments aus dem In⸗ und Auslande, Dav. Schulz, die 
Fritzſche aus Halle, Gießen und Zürich, Niemeyer, Hafe, 
Schwarz, Bornemann u. A. zu freundſchaſtlichen Beſprechun⸗ 
gen ſich vereinten. Die Mittheilungen, welche Käuffer, 
Dav. Schulz, Fritzſche aus Gießen u. A. machten, er⸗ 
weckten beſonders in der letzten Zuſammenkunft lebhafte 
Besprechungen, und man ſchied mit dem Wunſche, ſich 
im nächſten Jahr in Darmſtadt wiederzufinden. 
Dresden, 17. October. — Vor einiger Zeil ge⸗ 
dachte ich eines angeblichen Einbruchs, welcher in dem 
Sparkaſſenlokal ſtattgefunden haben ſollte. Die ſeitdem 
ſchwebende Unterſuchung, welche vom Anfange herein 
wider den Caſſirer dieſes Inſtituts, jedoch anſcheinend 
aus Uebereilung, verhängt worden war, hat nun zwar 
zur Zeit ein unbedingtes Licht über jenen Einbruch nicht 
verbreitet, dagegen mittelbar zu der unangenehmen Ent⸗ 
deckung geführt, daß Caſſirer und Controleur ſeit einer 
Reihe von Jahren, durch Fälſchung der Bücher mehr 
als 10,000 Thlr. — die Summe läßt ſich vor Ein 
forderung ſämmtlicher Sparkaſſenbücher gar nicht über: 
ſehen — der Kaſſe zu entfremden gewußt haben. Glück⸗ 
licherweiſe hatten beide die bei Kaſſendefraudanten ſeltene 
Leidenſchaft, eine Privatſammlung von Staatspapieren 
anzulegen, ſo daß das wirkliche Deficit obgedachte Summe 
hoffentlich nicht überſteigt. Zu ſpät hat man eingeſehen, 
daß die urſprüngliche Einrichtung dieſes von Privaten 
gegründeten Inſtitutes wonach die aktive Controle, nicht 
durch einen ſtändigen Controleur, ſondern durch die Mit⸗ 
glieder des Sparkaſſenvereins ſelbſt abwechſelnd gefühtt 
wurde, eine vorzüglichere, und daß es ein unglücklicher 
Gedanke war, denſelben Perſonen, nur mit Vertauſchung 
der Rollen, die Verwaltung einer anderen ſtädtiſchen 
Kaſſe gleichzeitig anzuvertrauen, ſo daß, was allerdings 
zumal bei der erprobt erachteten Redlichkeit des Contro⸗ 
leurs, unmöglich ſchien, bei angeſtellten Reviſionen die 
beiden Caſſirer ſich ſecundirten. (Voſſ. Z.) 
London. Unter den bei der Inveſtitur Ludwig 
Philipps mit dem Hoſenbandorden anweſenden Rittern 
zeichnete ſich der Marquis von Weſtminſter durch ſein 
prachtvolles Koſtüm aus. Auf demſelben glänzte der 
berühmte Diamant von Ascot, deſſen Werth man a 
15,000 Guineen ſchatzt. An dem Degen glänzte ein 
anderer Diamant, einer der ſchwerſten von der Welt, 
der 36 Karat wiegt und deſſen Yerth auf 20,000 Pfd. 
St. (240,000 Fl.) geſchätzt wird. Der Herzog von 
Wellington trug einen Degen, der ehedem Kaiſer Na⸗ 
poleon gehörte. Das Band des Hoſenbandordens mit 
dem Portrait von St. Joris, das Ludwig Philipp 
geſtern dei der Feier der Aufnahme in den Orden trug, 
iſt ein Geſchenk der Königin Victoria. Es ift mit 
Diamanten von hohem Preis geziert. 2 


durch der Beituertuf 2 vielleicht einen bedeutenden 
W e NR das königliche Oberpoſtamt 
dieſe Bemerkungen erwägen, und 

Ae recht bald abhelfen! nd dem ſehr fuͤhlbaren 


3 — ——— 
„ Brieg, 21. October. — Zu den erfreulichen Be⸗ 


ſtrebungen der Zeit gehören ohne Zweifel auch die 

ſittlichen 8 des 1 — ae 
en Be un Männer, welche in Berlin um 
1 an det B Veredlung jener großen Gemeinſcha 
ten, baten fi ürgerthums der Zukunft hinzuwirken fuß“ 
ſchönſten € Unftreitig ein bedeutſames, ſchon von den 

rfolgen gekröntes Verdienſt erworben. 

begrüßt Jeder, der neben den perſönlichen 
auch ein Ohr für die Stimmen der Zeit hat 


die Berichte über die Geſangvereine der Geſellen, in 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mu einer Beilage. 2 
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Mittwoch den 23. October 1844. 


reichenden Geldſumme fein dürfte. In der Seele des] Wind, ein Gewitter mit einigen heftigen Schlägen und 
denen fie ihre Erholungsſtunden zubringen, und mit ihrer] durch frühere Diebereien mit dem Verbrechen bereits | mit Regen vermiſcht. ih, 9 


(Fort ſetzung.) 


geſitteten Haltung die Annäherung und Theilnahme der 
gebildeten Klaſſen verdienen und bewirken. In dieſen 
Vereinen ſind die geſellſchaftlichen Vorbereitungen zu 
einer nicht blos ſittlichen, ſondern auch intelligenten 
Erhöhung des Bürgerſtandes zu erblicken, der offenbar 
berufen ift, allmälich alle geſellſchaftlichen Fractionen in 
ſich zu verſöhnen und auszugleichen, indem nur der 
individuelle Werth als Maßſtab für die ſociale Geltung 
aufgeſtellt wird. Dies kann natürlich nur dann der 
Fall ſein, wenn das Leben die Früchte der Schule zu 
ſchönerer Reife bringt, ſtatt dieſe, wie jetzt fo häufig, 
wurmſtichig zu machen; mit andern Worten, ſobald eine 
gewiſſe ſittlich⸗vernünftige Bildungshöhe fo allgemein 
vorherrſchend geworden iſt, daß man nicht mehr bei dem 
zufälligen beſſern Stande repräfentativ, ſondern bei dem 
ganzen Staatsbürgerthume individuell eine Gewährlei⸗ 
ſtung für dieſe Bildung vorausſetzt, und nur noch der 
perſönliche Charakter (nicht Rang) einen bedingenden 
Unterſchied für die geſellſchatlichen Bezüge übrig läßt. 
— Wie in manchen andern humanen Tendenzen der 
Gegenwart z. B. im Vereine zur Erziehung ſittlich 
verwahrloſeter und hülfloſer Kinder) iſt auch in der Bil⸗ 
ung eines Geſellengeſangveteines unſer Brieg nicht zu⸗ 
rückgeblieben. Vor nicht gar langer Zeit konnte man 
noch unter dem Geſellenſtande einen öffentlichen Geiſt 
der Rohheit bemerken, der die Frage aufdrängte: 
as nützen denn unſere verbeſſerten Volksſchulen, 

a heute noch der junge Handwerker ſich genau fo 
beträgt, wie vor zwanzig Jahren? — Wir haben 
indeß jetzt die erfreuliche Ausſicht zu einem allge: 
mein beſſern Tone in dieſen vorbildenden Kreiſen 
des künftigen Bürgerthums, ſeit der Kantor Fiſcher, ver⸗ 
den mit dem Tiſchlermeiſter Geittner und Uhrmacher 
örlich, einen bürgerlichen Gefangsverein bildeten und 
ihn dirigiren. Derſelbe beſteht größtentheils aus Handwer⸗ 
ſowohl Meiſtern als Geſellen, und einige Elemen⸗ 
tarlehrer ꝛc. find als Ehrenmitglieder zugezogen. Wöchent⸗ 
lich finden 2 Uebungsſtunden ſtatt. Die eine zur Bei⸗ 
bringung der den Anfängern unentbehrlichen Kenntniſſe, 
die andere zur Einübung kleinerer und größerer Geſang⸗ 
ſtäcke. Der Zweck des Vereins iſt die moglichſte Be⸗ 
förderung der Geſangskunſt. So ſoll denn mit dieſen 
Geſangsſreuden die Gelegenheit zu edlern Vergnügungen 
und der ſittlichen Ausbildung des Geſellenſtandes insbe⸗ 
ſondere gegeben ſein. Für den bevorſtehenden Winter 
ſind mehrere durch Geſang und Declamationen auszu⸗ 
füuende Feſtlichkeiten im Werke, die auch von dem grö⸗ 
deren Publikum beſucht werden können oder ſollen. Am 
14. October feierte der Verein zum Beſten der hieſigen 
aiſenanſtalt fein zweites öffentliches Liederfeſt im Felix⸗ 

en neu decorirten Saale und unter den anweſenden 
Zuhörern befanden ſich mehrere der erſten ſtädtiſchen 
und königl. Beamten. Nachdem der Vorſteher Geittner 
nach dem beendigten Choralgeſange: „Nun danket Alle 
ott!“ einen einfachen, von dem Männerchore beant⸗ 
wotteten Toaſt auf des Königs Majeſtät ausgebracht 
Akte, begannen in drei Abtheilungen mit: „Heil dir 
im Siegerkranz!“ die übrigen gutgewählten Geſangs⸗ 
piecen, theils von den Mitgliedern des Vereins ſelbſt, 
theils mit demſelben durch die jüngern Geſangsſchüler 
des Dirigenten Fiſcher ausgeführt. Der Vortrag war 
meiſtentheils lebendig und ergreifend, und es folgten meh⸗ 
rere Declamationsſtücke. Der Saal war zwar einfach, 
aber recht geſchmackvoll decorirt, vor Allem mit der Büſte 
des Königs, dann mit der auf Schilden an der Galerie 
angebrachten gefeierten Namen: Göthe, Schiller, Wie: 
land, Körner, Haydn, Mozart, Beethoven, Methfeſſel 
u. A. — Die Zuhörer verließen ſehr befriedigt den Saal. 


O Ratibor, 10. October. — Heut erfolgte hier: 
ſelbſt ein trauriger Act ya Gerechtigkeit, die Hinrichtung 
eines Raubmördere, des 30 Jahr alten Hüttenarbeiters 
Franz Aſchka aus Blechhammer, Eeſeler Kreises gebür⸗ 
tig. Derſelbe batte nach einer planlos verlebten Jugend 
an mehreren Orten gedien 


8 7 5 t und zuletzt in den großen 
Hüttenwerken in NIE und Dombrowa in ruſſich polen ge⸗ 


arbeitet, bis er Ende des Jahres 1842 iner Hei⸗ 
math zurückgekehrt ie Luce rap, fi, de. 
Tochter eines Hüttenarbeiters in Blechhammer zu ver⸗ 
beirathen. Da es ihm — bei feiner gewohnten Ar⸗ 
beitsſcheu nicht hatte gelingen. etwas zu erwer⸗ 
ben, um einen Hausſtand dereluſ begründen zu können, 
ſo faßte er, da ſeine Verheirathung ihm bevorſtand, den 
Euch durch ein Verbrechen zu den hierzu ihm er 
thigen Geldmitteln zu gelangen. Nach vielem Hin⸗ 
und Herfinnen, wit er wahl ohne Arbeie zu Gelde kom⸗ 
men könnte traf er im November deffeiben Jahres den 
ihm wohlbekannten jüdischen Handelsmann Fiſchel So⸗ 
cauer aus Coſel, welcher in den Dörfern der Umgegend 
genannter Stadt einen ziemlich einträglichen Handel mit 
ittwaaren trieb, und von welchem er nicht ohne 
Grund vermuthete, daß derſelbe für ee Waaren 
Beſitze einer für fein gegenwärtiges Bedürfniß aus⸗ 


vertraut gewordenen Heirathserſpectanten entſtand als⸗ 
bald der Gedanke, durch Ermordung des Juden in den 
Beſitz des Geldes wie der Sachen zu gelangen und 


die Einſamkeit des Ortes ſchien ihn vor dem Entdeckt- hierſelbſt vortheilhaft bekannt, 


Con ce er t. 
Zwei wackere Tonkünſtler, von früherem Aufenthalte 
die Herren Remmers 


werden hinlänglich zu ſichern. Mit einem armsdicken und Schumann, gaben am 21ſten d. im Saale der 


ſichtenen Zaunpfahle bewaffnet, welchen er, als der 
Mordanſchlag in ihm aufgeſtiegen, ſich unterwegs zum 
Werkzeuge auserſehen, begleitete Liſchka den Juden, ließ 
ſich mit demſelben in ein harmlosvertrauliches Geſpräͤch 
ein, bis beide in den Wald kamen, welcher vor Kan⸗ 
drezin nach Coſel längs der Heerſtraße ſich hinzieht. 
Hier beſchleunigte Sorauer ſeine Schritte, um vor Be⸗ 
ginn des Sabbaths nach Haufe zu kommen, da ſprang 
ſein Begleiter einen Schritt zurück und verſetzte dem 
nichts Ahndenden einen ſo heftigen Schlag an die rechte 
Seite des Hinterkopfes, daß das rechte Ohr ganz zer⸗ 
malmt, der Schädel in mehrere Stücke zerborſt und der 
Getroffene lautlos zu Boden ſtürzte. Nachdem er ihm 
noch mehrere Schläge auf den Kopf gegeben, um ſich 
ſeines Todes zu vergewiſſern, nahm er demſelben die 
Waaren und da ſpäter kein Geld bei der Leiche vorge⸗ 
funden wurde, auch wohl, ungeachtet er dies nicht ein 
geſtanden hat, die Baarſchaft, welche Sorauer auf ſei⸗ 
ner Handelsreiſe ohne Zweifel eingenommen haben 
mochte. Mit dem Raube ging der Mörder nun wald⸗ 
einwärts, ſortirte die Waaren, wählte das ihm Anſte⸗ 
hende aus und warf den Ueberreſt, um nicht durch zu 
vielen Beſitz ſolcher Artikel etwa verrathen zu werden, 
in den Klodnitz⸗Kanal. Bald nach der Entfernung des 
Mörders wurde der unglückliche Jude in ſeinem Blute 
ſchwimmend aufgefunden, nach Kandrezin gebracht und 
verſchied dort vollends. Liſchka ſchaffte ſich nun von 
dem geraubten Gelde Kleider, beſchenkte damit auch 
reichlich ſeine Braut und wurde nicht lange darauf ge⸗ 
traut. Aber nicht lange ließ ihn die Nemeſis den Be⸗ 
fig feines Raubes wie feiner Gattin, ſchon am folgen: 
den Tage wurde er verhaftet und vertauſchte das Braut: 
gemach mit dem Gefängniß. Ein kleines Mädchen fand 
nämlich in der Streu des Hauſes, welches Liſchka be⸗ 
wohnte, ein Tuch, das die Frau des Ermordeten für 
deſſen muthmaßliches Eigenthum erkannte und ſomit 
nach gemachter Anzeige den erſten Verdacht auf den 
Mörder ihres Gatten brachte. Bei der hierauf vorge⸗ 
nommenen Hausſuchung fand man, daß die verehelichte 
Liſchka im Beſitze einer Menge von Schnittwaaren ſei, 
welche als Geſchenke ihres Mannes von ihr bezeichnet 
wurden. Hierauf verhaftet geſtand Liſchka nach kurzem 
Leugnen ſein ganzes Verbrechen umſtändlich und im 
Verlaufe der Unterſuchung wiederholt ein, was in Be⸗ 
tracht des noch ſonſt geführten richterlichen Beweiſes den 
Erfolg hatte, daß derſelbe durch ein gleichlautendes Er⸗ 
kenntniß des hieſigen Oberlandesgerichts beider Inſtan⸗ 
zen zur Strafe des Rades von unten herauf verur⸗ 
theilt wurde, welche aber von Allerhöchſter könig⸗ 
licher Entfipeidung in die mildere des Beils umge: 
wandelt wurde, die heute an ihm vollzogen wurde. 
Die Hinrichtung ſelbſt geſchah auf dem ſeit 1802 nicht 
mehr benutzten Platze unweit der Feldkirche vor dem 
neuen Thore um 7 Uhr Morgens. Der häuſig hierbei 
im Pöbel gehörte Ausſpruch des Mitleids, daß er ja 
nur einen Juden ermordet habe, läßt für Geiſtliche, wie 
Schullehrer Oberſchleſiens die Pflicht dringend erſcheinen, 
beim Unterrichte beſonders darauf aufmerkſam zu machen, 
daß nicht bloß die Chriſten reſp. die katholiſchen, ſondern 
auch die Juden Menſchenrechte befigen, bie der hieſige 
Pöbel ihm abſtreiten zu wollen ſcheint. Eben fo drin⸗ 
gendes Bedürfniß iſt, einen kurzen Strafentwurf der Haupt⸗ 
verbrechen ſelbſt in den Eleinften Dorfſchulen als Schulbuch 
einzuführen, der wenigſtens mehrere Male des Jahres 
vom Lehrer den Schülern vorgeleſen werden müßte, 
denn viele gelangen nur aus Unkunde der Straße zu 
einer ſolchen Höhe des Verbrechens und verurſachen, außer 
daß fie ſelbſt zu Grunde gehen, fpäter noch dem Staate 
große Unkoſten, während vielleicht die Kenntniß der 
Strafen für ſolche Vergehen, wenn ſie dieſelbe zugleich 
mit den Elementen des Leſens, Schreibens, des Reli⸗ 
gi ichts erlernt, zeitlebens vor denſelben bewahren 
gionsunterrich E 81 , 
und fie ſelbſt der menſchlichen Geſellſchaft erhalten würde. 


+ Jauer, 16. October. — Geſtern Vormittags 
10 Uhr brach auf dem Boden des Wohnhauſes eines 
Bauers in dem benachbarten Dorſe Herzogswalde Feuer 
aus, welches binnen Kurzem 3 Bauergehöſte und zwei 
Häuslerſtellen in Aſche legte. 


Steinau a. d. O., 18. October. — Vorgeſtern 
verfielen hierſelbſt ein Maurerpolierer und ein Geſelle 
beim Grundſteinlegen eines Kellers von 22 Fuß Tiefe 
und wurden nach zweiſtündigem Aufgraben der Erde 
todt hervorgezogen. 


Reichenbach. Am 20ſten d. Mts. Abends gegen 


halb 9 Uhr hatten wir hier bei ziemlich ſtarkem Süd- | Stenzel in Breslau den erſten unbeftrittenen 


Univerſität eine muſikaliſche Soircze, die leider ſehr 
ſchwach beſucht war; wir ſagen leider, weil die Quali⸗ 
tät der Künſtler ein ungleich beſſeres Loos verdient 
bätte. Remmers gehört zu den Virtuoſen, welche 
alle Effeste des modernen Violinſpiels beherrſchen, ohne 
darüber die tiefe Empfindung, welche die Baſis der 
Schule einer vorhergegangenen Epoche war, zu vernach⸗ 
läſſigen. Das Andante und das pikante Finale des 
dritten Concerts von Beriot enthielten im Vortrage 
ungemein viele poetiſche und geiſtreiche Züge. Schu: 
mann bewährte die bedeutenden Fortſchritte, die er in 
der Kunſt des Klavierſpiels gemacht hat, namentlich in 
der Lißtſchen Fantaſie aus „Don Juan,“ der beſten, 
und vielleicht ſchwierigſten Arbeit dieſes Compo giſten. 
Dieſer ſelbſt weiß freilich manche Wirkung in dieſem 
Stücke hervorzubringen, die unnachahmlich heißen kann, 
namentlich in dem Schlußſatze. Ausgezeichneten Lobes 
iſt eine Rondo von Schumanns eigener Compoſition 
würdig, da es obgleich ſehr fleißig und ſogar in ſtren⸗ 
gem Style gearbeitet, doch ſich in natürlichem F uſſe 
fortbewegt, ſo daß die fugirte Durchführung des glück⸗ 
lichen Thema's nirgends gezwungen, oder geſucht er: 
ſcheint. Die muſikaliſche Literatur der Gegenwart iſt 
durchaus nicht reich an Hervorbringungen, welche auf 
fo. ſolider Grundlage ruhen. — Die beiden Virtüofen 
erhielten großen Beifall der, wie ſchon geſagt, kleinen 
Verſammlung. Mögen ſie in Lemberg, wohin ſie ſich 
begeben, auch anderen Vortheil, als den des Ruhmes 
ernten. . e 


Die Er en Vereins für vater⸗ 
ländiſche Geſchichte. 

Die Thaten der Vorfahren im Andenken zu bewah⸗ 
ren, was die Ahnen Ruhmwürdiges für die feſte Be⸗ 
gründung der geſetzlichen Ordnung und den humanen 
Fortſchritt, für die Verbreitung der Civiliſation gethan, 
der Nachwelt zur Erweckung und Belebung vorzuführen, 
gilt uns als heiligſte Pflicht. 

Je mehr gerade in unſerer Zeit in dem Bürger⸗ 
thume ein neues kraftvolles Gefühl ſich entwickelt hat, 
das ſich in regſamer Theilnahme am Allgemeinwohl be⸗ 
kundet, je erfreulicher ſich in ihm der wahre Patrtotis⸗ 
mus d. h. die Liebe, um heimiſchen Herd zu verjüng⸗ 
tem Daſein entfaltet, je gerechtigere Würdigung man 
bei dem Streben nach zeitgemäßer Fortbildung des So⸗ 
cialismus den Leiſtungen der Vorältern zu Theil wer⸗ 
den läßt, je feſter in dem Bürger bei der Zufriedenheit 
mit der Freiheit ſeiner Verfaſſung, die ihm durch das 
hohe Geſchenk der durch Friedrich Wilhelm III. vollzo⸗ 
genen Städteordnung zu Theil ward, die Anhänglichkeit 
an den vaterländiſchen Boden wurzelt, je mehr der Sinn 
für Ortsgeſchichte in ihm erwacht, deſto höher iſt es an 
der Zeit, daß die Gebildeten unſeres Volkes im Eifer 
für heimathliches Intereſſe nicht nachſtehen. 

Leider hat die Erfahrung gelehrt, daß wiſſenſchaftliche 
Unternehmungen auf Hiftorifchen Gebiet, welche unferem 
Lande zur Zierde gereicht haben würden, aus Mangel 
an Theilnahme für Erforſchung des Alterthums haben 
aufgegeben werden müſſen, und frägt man nach der Ur⸗ 
ſache der Erſcheinung, ſo muß man bekennen, daß die 
ſtiefmütterliche Behandlung der Vaterlandsgeſchichte auf 
den höheren Schulanſtalten theilweiſe die Schuld trägt. 
Jenes vornehme Ignoriren der Geſchichte der Heimath, 
wie eines Barbarenthums, das dem klaſſiſchen Boden 
des Griechen⸗ und Römerthums fern liegt, hat ſich lei⸗ 
der von den Lehrern oft auf die Zöglinge verpflanzt, 
und wenn auch das keifere Alter die Anſichten der lege 
teten läuterte, ſo war doch der ſchöne Moment der Bes 
geiſterung für Vaterlandskunde, für welche der jugend⸗ 
liche Sinn am empfänglichſten iſt, vorüber, der beam⸗ 
tete Jutiſt und Theologe nahm meiſt das partielle In⸗ 
tereſſe feiner Bſttebungen am heimathlichen Boden. — 
Anders war dies in früherer Zeit. Wer nur einiger⸗ 
maßen mit der Literatur der ſchleſiſchen Geſchichte ber 
kannt iſt, weiß, daß im vorigen und im ſiebzehnten 
Jahrhundert voluminöſe Werke, Erzeugniffe maſſenhafter 
Gelehrſamkeit, Verleger und Käufer fanden. Ich brauche 
ſtatt Anderen nur die Namen Henel v. Hennefeld, Luce, 
Sommersberg, v. Friedeberg, Ehrhardt, Kundmann zu 
erinnern, um ſogleich entſcheidende Belege zu geben. — 
Anderen Theils hat die trockene einſeitige Behandlung 
unſerer Geſchichte von Seiten der Schriftſteller, welche 
allgemeine Arbeiten lieferten, dieſelbe in Mißkredit ge⸗ 
bracht. 5 

Unter den Männern, die in neuerer Zeit die Bear 
beitung der ſchleſiſchen Geſchichte ſich zur Aufgabe ger 


macht haben, nimmt Herr Geb, Mete Nan en. 


E 1 


Er hat in feiner „Urkundenſammlung zur Geſchichte des 
Urſprungs der Städte und der Einführung und Ver⸗ 
breitung deutſcher Koloniſten und Rechte in Schleſien 
und der Oberlaufig” die erſte gründliche Arbeit über die 
ältere Geſchichte des Landes gegeben und durch emfiges 
Studium in den Archiven Licht üder das Dunkel der 
Vorzeit verbreitet, Das Buch dürfte in keiner Biblio⸗ 
thek eines Vaterlandsfreundes fehlen. Sein Eifer für 
die Herausgabe ungedruckter Quellenſchriftſteller ſcheiterte 
an dem Mangel an Anklang, deſſen anderwärts ein echt 
patriotiſches Intereſſe ſich gewiß zu erfreuen gehabt ha⸗ 
ben würde. Nur die Geſellſchaft für vaterländiſche Kul⸗ 
tur unterſtützte durch Veröffentlichung mehrerer werth⸗ 
voller Aufſätze die Bemühung des geachtet en Hiſtorikers 
um Aufhellung der älteren Verfaſſungsgeſchichte des 
Landes, das ihm ſeine zweite Heimath geworden. 

Laßt uns nicht länger mit dem Vorwurf belaſten, der uns 
gerechter Weiſe trifft, daß wir anderen kleineren Land⸗ 
ſchaften Deutſchlands, die eigene Vereine für vaterläns 
diſche Geſchichte haben, an Sinn für die Vorzeit nach⸗ 
ſtehen! Unſer gegenwärtiger Socialismus baſirt ſich auf 
die Vergangenheit, aus der unter mannigfachen äußern 
Einwirkungen das Ittzt entſproß, und wer den Ent⸗ 
wickelungsgang eines Volkes verſtehen will — zweifels⸗ 
ohne eine wichtige Aufgabe unſeres Geſchlechte. —- darf 
der Einſicht in die Vorzeit nicht entbehren. Möge der 
Aufruf Stenzel“ s überall in unſerem Lande zur Theil⸗ 
nahme an einem Werke ermuntern, das nur durch die 
Kräfte vereintes Walten gedeihen kann. 

Die einzelnen Fürſtenthümer, aus denen Schleſien 
beſtand, haben nach den eigenen Schickſalen, die fie ber 
troffen, ihre eigenthümliche Landesgeſchichte, ſo wie in 
ihnen die einzelnen Ortſchaften bei allgemeinen Grund⸗ 
zügen ihre Entwickelung doch eine beſondere Phyſignomie 
ihrer innern Einrichtung tragen. Die hohe Aufgabe 

der Bearbeitung einer allgemeinen Geſchichte Schleſiens 
wird dann glücklich gelöſt werden, wenn über die inte⸗ 
grirenden Theile des Landes genügende Vorarbeiten ge⸗ 
liefert worden find. Die in fetziger Zeit bideutend ge⸗ 
ſteigerten Anforderungen der Wiſſenſchaft entſprechende 
Monographien und Spezialgeſchichten ſind zunächſt zu 
erzielen, wenn man für univerſelle Zwecke ſich einer ges 


. e f.. ̃ .. üngesgen = ab 
i eb. Behnert, Nachlaß noch unermittelt, Ei 5 FT 
Verlobungs⸗Anzeige. Großes Vokal⸗ und Juſtrumental⸗ jedenfalls aber unbedeutend; ene De Pfand: oder enfin 
Die Verlobung unſerer Tochter Emma Concert, 8) der Zimmergeſellen Witte, an werden Plerburch jr Zn — — 
mit dem biefigen Pastor Herrn Bauch, zei, zum Beſten der durch Brand Verunglückten Reichmann geb. Schulze, Ansprüche fpäteftens in dem auf 


an 
der Organiſt und Lehrer Eſche 
nebſt Frau. 
Laskowitz den 18ten October 1844. 


Verb indungs > Anzeige 
„Als Neuvermählte empfehlen dei rem 
86 nach Wittenberg e 
ers, Hauptmann und Comp.⸗Chef in 
Frieder der 3. Art.⸗Brigade. 
8 erike Liers, geb. Duhn. 
ppeln, den 22. Octbr. 1844. 


1 Entbindungs „Anzeige. 


Mittwo 


Heut ien An Ergebniſſe 
Frau Rofalie, n Uhr iſt meine liebe 
— te? borne Kings, von 
worden; welches ich dic Face entbunden 


wandten, Freunden und ehre, meinen Ver⸗ Mittwoch den 23. October Abend⸗Concert der tigen, daß die Nachlaß ⸗ Betrage als hei e 
5 9 5 8 Bekannten ergebenft | Steyermärkiſchen Erg Anfang (ee Gut erachtet und dem Königl. Fiskus 2 Heſchirre und 2 Pferdedecken 
Pon. eudorf den 20. Octobet 6% uhr, Kaſſen⸗Etöffnung 5 ½ Uhr. oder der hieſigen Stadt⸗Kämmerei werden öffentlich a werden. 
Wera Sutssefge. — 5 usgeantwortet werben. 1844 1 , Skrober 1844. 
170 5 Breslau den 1. März 1844. 5 nn n 
Theater: Repertoire, Edictal⸗Vorladung. Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung 1 1 an 
Mittwoch den Zften: „ hifoppe und] zu ucdes den Nachlaß des den 6, Januar 1844 Am 2ſten b. N. 0 iom ac 
Renate“, oder „die Verwaißßen.“ Schaufpielſ S 4 0 verftorbenen Pfarrers Wilhelm Suppaftations: Patent. mittags 2 uh we, Borm. ue und Ne 
in 2 Aufzügen, frei nach Auvray von Karl er Heute der etbſchaftliche Liquida⸗- Die sub No. 357 hierſelbſt belegene Wa- peeite Str 55 werden im due ‚af, 
Blum, Hierauf: „Das Ehepaar aus der Ane enge er ig. ge ned nage, gef get te DD ene, den 
alten Zeit.“ Vaudeville in einem vonlauf den > aller Anſprüche an die Maſſe ſchäct, fol den 26 fen Bebrucr 1845 küce zeug, Betten, Waſche, Kleidung 
L, Angelp. 30. Decembe hier elbſt an ordentlicher Gerichtsſtelle fub: öffentlich Meubles und Hausgeräthe, 
Donnerſtag den Laſten: „Das Nachtlager por den 8 r d. J. Vorm. um 10 Uhr re werden. Taxe und Hypothekenſchein 8 ch verſteigert werden. 
Granada“. Romantiſche Oper in 2 Akten, a 250 cariat⸗Amts Rath Herrn Gott: find in der Were einzufehen. teslau den 21. October 1844. 
Steinau den 29. Juli 1844. 


nach dem Schauspiele gleichen Namen un Termine nicht meldet, wird 
4. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

den 23. October, Abends 6 Uhr, 
eminar⸗Oberlehrer Rendſchmidt 
einiger mineralogiſchen Exkur ſionen 
im Schleſiſchen Gebirge mittheilen. 


Im König von Ungarn 


— 2142 — 
köinnerichen Ausbeute gewärtigen will. Mögen alſo in 


allen Fürſtenthümern Männer zuſammentreten, die dem 
Vereine ſich anſchließen, um theils durch geiſtige Mit⸗ 
wirkung einen Stein zu dem großen Bau beizutragen, 
theils durch materielle Unterſtützung das Unternehmen 
zu fördern. 

Zunächſt geht meine Anſprache an die Bewohner der 
Fürſtenthümer Schweidnitz und Jauer), ſich recht zahl⸗ 
reich für die Begründung des hiſtoriſchen Geſammt⸗ 
vereins zu intereſſiren, damit die Erforſchung unſerer 
Lande, die ein koſtbarer Juwel in Böhmens Herrſcher⸗ 
krone waren, durch eine eigene Section repräſentirt werde. 
Noch ſind die früheren Verhältniſſe beider Fürſtenthümer 
wenig gekannt; aber durch vereinte Kraft wird es uns 
gelingen, den Urkundenſchatz, der als todtes Kapital der 
Vergänglichkeit nicht trotzt, zu heben, und wenn auch 
nicht das anziehende Schauſpiel welthiſtoriſcher Ereigniſſe 
zu entſchleiern, doch Forſchungen zum Allgemeingut zu 
machen, die den Geſichtskreis durch genauere Kenntniß 
der Entwickelung des Socialismus erweitern und Licht 
in das Dunkel der Vorzeit bringen. 

Schweidnitz. Julius Schmidt. 


u ELSE 
) Zu ihnen gehören die Kreiſe Schweibnig, Reichenb 
Striegau, Waldenburg, Landeshut, Bete e eee 

Hirſchberg, Löwenberg, Bunzlau. 


Auflöſung der Charade in der geſtr. Zeit.; 
Erzer um. 


Auflsſung des Logogryph in der geſtr. Ztg.! 
i pe „ 
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Berliner Börſen⸗Bericht 
vom 19. October. 5 

Wir hatten zuletzt die Börſe in einer ziemlich günſtigen 
Stimmung verlaſſen, konnten aber die Beſorgniß nicht un⸗ 
terdrücken, daß die eingetretene Beſſerung, ohne äußere An⸗ 
regung, nur von kurzer Dauer ſein dürfte. Und in der 
That find ſchon am 16ten d., als die Erhöhung des Zins⸗ 
fußes Seitens der königl. Bank bekannt wurde, mehrere Ak⸗ 
tien wieder merklich gewichen. Nur Berlin⸗Potsdamer mach⸗ 
ten eine Ausnahme, und blieben heute zu 174 gefragt, weil 
man von Unterhandlungen ſpricht, die zeigen den Verwal⸗ 
tungen dieſer und der potsdam » Magdeburger Bahn ſtatt ſin⸗ 


den ſoll: um gegen eine Ablöſung in Prioritäts⸗Aktien, an⸗ 


men. 
6 der Statu⸗ 


gefähr 369 


W. Martineck, ſtens in dem auf 


im Namen des Singvereins. den 30. December 1844 Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadt > Gerichts » Rath 


Pflücker 


geltend zu machen. 
Bei ihrem Ausbleiben haben 


werden hierdurch vorgeladen, vor oder ſpäte⸗ 


in unſerem Pareheienzimmer anberaumten 
Termine ſich als Erben der vorbenannten ver⸗ 
ſtorbenen [Perſonen zu legitimiren und ihre 
Anſprüche auf den Nachlaß dieſer Perſonen 


und Stadtgericht. 


geblich das Doppelte des Nominalwerthes, die Erſtere mit 

der Festen zu vereinigen, Wir müſſen hieran jedoch noch 

zweifein, weil wir nicht glauben können, daß ſich die neu 

projektirte Bahn, gleich von vorn herein mit einem ſo be⸗ 

deutenden Paſſivum, wenn auch dieſes nur mit 3 ½ pet zu 

verzinſen iſt, belaſten werde. Alle übrigen Aktien ſind, wie 

geſagt, mehr oder weniger zurückgegangen. 
An der heutigen Borſe waren: 

Berlin⸗ Hamburger 108 ½ Br. 107% Gib 

Köln⸗Mindener 6 Br. 104% 3 

Niederſchleſiſche 107%, Br. 106%, Gb. 

Sachſiſch⸗Schleſiſche 107 % Br. 106% G 

Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer 98 Br. 

Brieg⸗Neiſſe 98 Br. 

Coſel⸗Oderberg 99 ½% Br. . 

Bergiſch⸗Markiſche 105 Br. 104 Gib, 

Sachſiſch⸗Bayerſche 96% Gld. 

Thüringer 106 Br. 

Hamburg⸗Bergedorfer 94% Br. 

Harlemer 98 / Br, 

Arnheimer 99 Gld. 

Altona⸗Kiel 106%, Br. 

Nordbahn 157%, Bt. 163 ¼ Gld. 

a Gld. 1 
ailand⸗Vene Br. 110 ½ Gb, 

Sens 110 S8 1 8 * 


Berun⸗Krakau 103 Br. 
Zarskoje⸗Selo 71% Br. 70% Gld. 
Ludwigshafen Bexbacher 107%, 106%, Gib, 


Vohwinkel 104 B. 103 Gld. 


Breslau, vom 22. October. 
Die Courſe der Eiſenbahnactien erfuhren heute auch 
keine weſentliche Veränderung; der Umſatz war zwar nicht 
bedeutend, jedoch war die Stimmung fürs Actiengeſchäft heute 
günſtiger. 
Oberſchleſ. Lit, A. 40% p. C. 111½ — 1 — 
iorität 1 ez. u. Old. 
Oberſchl. Lit. B. 4% — p. C. ech — u. Gld. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Priorität 102 Br. 
e 
5 niſche ⸗Mind.) Zuſ.⸗Sch. 105 ½ u. be 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 u. 07 3 ab. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresdn. Gerl.) Zuf., Sch. p. C. 107 G 
a nanabn (Kafeciketbeng) Sf Gg. >. C. 
elms bahn el⸗ erg) Zus. C. 99 Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 117 ½ bez. u. 85 * 


— 


Peſth, 10. October. — An unferer Eifenbahn wird tha 
tig fortgearbeitet. Hr. Zimpel, der frühere Ober ⸗Ingentent, 
iſt wirklich entlaſſen worden und ſeine Stelle vertritt der In⸗ 
genieur Hr. Beyſe. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Alle Diejenigen, welche an das verloren ge, 

gangene Schuld ⸗Inſtrument vom 28. Apa 

181 ws 15 96 use 

othekenſchein vom 3. Auguſt 1 

Ih aol (Ein Taufend 80 1 

den Kaufmann Samuel Skutſch zu 

auf dem Kretſcham No. 3 in der Schloß” 


den 29. Januar 1845 
an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetten Termine 
anzumelden und nachzuweiſen. 

Bei unteclaſſener Anmeldung werden dieſck⸗ 
ben nicht nur mit ihren etwaigen An 
auf das verlorne Document präcludirt, JO 
dern es wird ihnen deß halb auch ein 1 
Stillſchweigen aufertegt, und das bezei 
Document für amertifist und nicht welter af 
23 zug! j 

oß den 1. October 1844. 
Das Gerichtsamt der Herrſchaft 
Toſt und Peiskretſcham. 


1 = c = i om 
Am 24ſten d. M., Mittags 12 j 
auf dem een u 
ewär⸗-⸗ 2 Wagenpfi raune Engländer), 


45 erren⸗ 1 Chalſew agen, 


Mannig, 


r. Kind, bearb. von Karl Freih. v. Braun. Vorrechte verluſt a Königl. Land⸗ Tut tt 5 M. 
ie Muſik iſt von Konradin Kreuzer. Anſprü⸗ ig erelärt und mit fei 3 FIT BET Teen i m 
Die Muß it Be Ben alle, mur an Daten — Nothwendiger Verkauf. . — ale a a ai 
Be . Glärbiges von der d, uh d . digte Die ar Johann . zugehörige, dene Gate 3 No. 
(up, 92 . öchte, verwieſen werden. en mit drei unterſchlagigen Gängen verſehene, Kleldungsſtücke, Wäſche dc. 
und Montag die letzten phi ſtkaliſchen Pro⸗ RR unter No. 110 zu Stolz⸗Kunzendorf b er i und: ; 
onen und optiten igt der des Ppoſ⸗] re gg Dem A. Diane Aa fogenannte ende wache nad der, hat] Seen den DD. Seeder da. 


kers Laſchott. 


Bisthums⸗Capitular⸗Vikariat⸗Amt. 


dem neueften Hypothekenſchein in unſerer Re⸗ 


55 


Mannig, Auetbens Comtmiſſatiud. 


— 


5 De ee 
chdem die Angehörigen der in dem beigefügten Berzeichniſſe aufgeführten, feit länger 
als 20 Jahren verſchollenen Perſonen, auf deren n Beyufs deren Todeserklä⸗ 
Hit angetragen haben, ſo ergehet an dieſe, in dem gedachten Verzeichniſſe namkaft gemach⸗ 
en Perſonen, oder wenn dieſelben nicht mehr am Leben ſein ſollten, an deren Leibes⸗ und 
ſonſtige Erden, nicht weniger an alle diejenigen, welche als Gläubiger, oder ſonſt aus irgend 
einem Rechtstitel Anſprüche an das Vermögen der Abweſenden haben ſollten, bekannte oder 
unbekannte Anſpruchnehmer andurch die Ladung, künftigen 
7ſten Januar 1845 

unter der Verwarnung, daß ſie, und zwar die benannten Abweſenden für todt erklärt, ihr 

ermögen und reſp. ihre Rechte, ihren Erben, den Antragsſtellern, werden zugeſprochen, oder 
für erloſchen angeſehen, deren Leibes- und fonftige Erben aber, fo wie alle übrigen An⸗ 
ſpruchnehmer, daß ſie aller ihrer an das zurückgelaſſene Vermögen der Abweſenden, ſowie 
ie den letzteten zuſtändigen Rechte und Rechtsantheile zu formirenden Anſprüche, ingleichen 
der ihnen etwa zuſtehenden Wiedereinſetzung in den vorigen Stand für verluſtig werden er⸗ 
achtet werden, bei rechter Gerichtszeit, reſp. gehörig bevormundet und mit ik ren ehelichen 


Ferdinand Virt, 


Buchhaudſung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Breslau und Ratibor. 


In Commiſſion bei den unterzeichneten if ſoeben vollſtändi 
VVV!!! nen 
e eziehen du di reihe Bu dlu 
iu cee ches dus E. M. Steck: e, ſe an 


Die geometriſche Zuſchneidekunſt 


zum unentbehrlichen Gebrauch 


uratoren, an Stadtgerichtsſtelle allhier, zu erſcheinen, ſich gehörig zu legitimiren, ihre Anz für — 
prüche und Forderungen anzumelden und zu beſcheinigen, hierüber mit dem angeſetzten 6 ( N 
ee oder auch nach rg ren e ſich binnen 6 Wochen rechtlich zu verfahren, Metallblech u Papparbeiter. 8 
rkenntniſſe zu ſchließen und hierau a 
den 2 7ſten März 1845 Friedrich Scholle, 


Ä Klemptnermeiſter in Dresden. L 
188 Seiten Text in Quart, mit 82 lithogr. Tafeln, enthaltend 702 Figuren, 
a be. e a 5 % Thlr. 

um die Anſchaffung dieſes, in jeder inſicht practiſchen Werkes, welches ſich ig- 
lich für Klempner (Flaſchner) eignet, nach feiner Beten noch wege zu ereichen 
kann daſſelbe auch fortwährend noch in einzelnen Heften bezogen werden, und koſtel 
jedes Heft nur 4 25 Das Ganze iſt in 40 Hefte eingetheilt. 

te N 


Dresden, im mber 1844. 
Adler et Dietze, 


des Actenſchluffes ſo wie der Verſendung der Acten nach rechtlichem Erkenntniſſe und ſodann 
den 17ten Mai 184 
der Bekanntmachung eines urtels, welches im Falle des Außenbleibens der Intereſſenten 
für publicirt geachtet werden wird, ſich zu gewärtigen. = 
Auswärtige Intereſſenten werden bedeutet, gehörig legitimirte Bevollmächtigte am hie: 
ſigen Orte Behufs der Annahme künftiger Ladungen zu bestellen. 
Zittau, am 14. Auguſt 1844. 
Das Stadtgericht. 


5 Kane rand 3 Be i Vermögensbeſtände 221 ſonſt Eduard Pietzſch u. Comp. 

U d rnun er e e ER 
Nr. Ahnen. K 1 Abweſenden. —— In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſoeben erſchienen 
ee er lame Oberfchtenien I DaB ee eee fü dal ge 

„Joh. Chriſtoph Hah⸗ als Grenadier im k. Ae 5 urch die Hirt uchhandlung i 
mann aus Nieder; . Infanterie⸗Regimente 88 [Ke wie in Krotoſchin durch E. A. Stock ame , ee 
Oderwitz. rn Anton 1812 mit een . Kohl, 
na land i 5711 7 
$ fel auf den Ale Land und Leute der britiſchen Inſeln. 


ran und Toll auf dem Rück⸗ 
5 zuge geſtorben ſein. 


2, enen Winke Hat ſich im Jahre 1820 Antheil an einem Haus⸗ 
ler, Schmiedegeſell auf die Wanderſchaft be. Grundſtücke. 
allhier, von Zittau. geben und ſeit dieſer Zeit 
nichts von ſich hören 
laſſen. N | 
3. [@otttieh Girbig aus Iſt im Jahre 1812 unter Vorkaufsrecht an det 


Dittelsdorf, Zittaui⸗ das k. ſ. Militair aus. Haufe und Antheil an 
ſchen Antheils. 


Beiträge zur Charakteriſtik Englands u. ä 

2 5 n 1505 Sind. s u. der Engländer. 
Erſter Band 

Eintritt. Nationalitäten. Größe. Nachbarn. 
Zweiter Band: 

Claſſen. Parteien. Secten. 
. nu 3 
eitſchriften. Clubs. Sports. rache. 
ae = broch. 8 Rthlr. 20 Sgr. Wah 


gehoben worden und als] einem Kirchenſtande 
Schütze ins Feld gerückt in der Kirche zu Hirſch⸗ 
* | und ſeitdem verſchollen.] felde. 
4. Siegen. Traugott F 1ö⸗ Iſt im Jahre 1818 in die Ohngefähr LT | 

gel, Bürſtenmacher⸗ Fremde gegangen und hat 

gefell aus Zittau. ſeit diefer Zeit keine . 

richt von ſich ertheilt. ehr 
. . ͤ K . r ̃ BAHR VER EEE" YET TUST CIE aa Ted 
5, Johann Ehriſtian Gott⸗ Seit dem Jahre 1813, wo] Wiederkaufs⸗Recht | 


Bei A. M. Colditz in N ſoeben erſchienen und vorräthig in Breslau bei 
Ferd. Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch dir Hirt' che Buchhandlung in Ratibor, jo wie in Krotoſchin durch E. 


A. Stock: f 
Der homöopathiſche Haus⸗Doetor, 


oder Anweiſung für Laien, ſich ſelbſt in vielen Fallen homo opathiſch zu be: 
handeln, mit Hinweiſung auf Weiß Handbuch der Waſſerheilk unde. Nach 
vielen eigenen und auch fremder Erfahrungen herausgegeben von A. Poffart. 
1e e DR 1 Thlr. 

ieje uch, welches man eue enthält und ei = 
faſſer hat, hoffen wir, wird fich durch feine Gebrängtheit, lacht und Srechpattigkeit — 
von ſelber empfehlen und der Laie durch daſſelbe in vielen Krankheitsfällen einen trefflichen 
Rathgeber und Führer haben. | 


lieb Anders, Häus⸗ derſelbe als Soldat aus- einem Haus⸗Grund⸗ 


lersſohn aus Nieder-“ gehoben wurde und ins ſtlücke. 


Oderwitz. Feld gerückt iſt. Seit 
der Schlacht von Denne⸗ 
witz verſchollen. | 


. 6, Andr. Sam. Schröer, Hat ungefähr um das Jahr Deſſen Vermögen be⸗ 
der Kaufmannſchaft: 1801 aus Nordamerika, ſteht angeblich in ei⸗ 
Befliſſenen, aus Zit⸗ wohin er ſich begeben, nem Antheile an der 
tau gebürtig. die letzte Nachricht von] Nachlaſſenſchaft ſei⸗ 

ſich ertheilt. nes Bruders weiland 
Joh. Chriſtoph Erd⸗ 
mann Schröers in 
Verwahrung der Ge⸗ 
richtsbehörde zu Mit⸗ 
telhorka, Rothenbur⸗ 
ger Kreiſes, in der 
K. Preuß. Oberlauſitz. 


Früherer Preis 2 Ducaten, jetzt J Rthlr. 


Bei Krüger & Comp. in Augsburg ift erſchienen, vorräthig in Breslau bei 

erdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das geſammte Oberſchteſten zu 

a et Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, jomie in Krotoſchin durch 
8 + ock: 


Wichtige Erfindung durch „den Landwirthſchaftl. Verein und die 

Königl. Bayer. Sanitäts-Commiſſion des Oberdonauer Kreiſes 

amtlich unterſuchte, mit einem Preiſe und Ehren⸗Medaille gewär- 
digte und amtlich beſtätigte 


vortheilhafte Anwendung der Kartoffeln, 


daraus Zucker und Syrup, verſchiedene Sorten angenehmer Weine, 

als Champagner, Muskat⸗Lünell und mebrere Sorten Tiſchweine, 

die durch das Alter beſſer werden, ſo wie auch fehr gutes Bier, ganz fufelfreien 

Branntwein äußerſt wohlfeil zu 1 sea wovon die Abfälle noch vorthellhaft zur 

Viehmaſt benügt werden können. Mit genauen Abbildungen der dazu erforderlichen 
Geräthſchaften. N 


— ——ñ— nenne 


Auctions-Anzeige. 


Privilegirte Apotheken 

Freitag den 25. October c, Vormittags in Schlesien und angrenzenden Provin+ 
9 Ahr ſollen in dem Hoſpital für alte hilf zen sind zu soliden Preisen nachzuwei- 
loſe Dienſiboten, Ziegelgaſſe No. 1, Klei- sen durch das Aufrage- und Adress- 
dungsſtücke, Betten 16. öffentlich verſteigert Bureau im alten Rathhause. 


werben, 800 Stüd 


lebende Faſanen find auf der Majorats⸗Herr⸗ 
ſchaft Ober⸗Glogau zu verkaufen. Nähere 
Auskunft darüber ertheilt das Forſt⸗Amt 


Das Vorſteher⸗Amt. 


pe 
Aus der Nachlaßmaſſe des Herrn General⸗ 0 
tenant v. Malachowsky werde ich 5 5 1 aha 
Donnerſtag d. 24. Mittags 12 uhr Wall Eine Freiſtelle, dicht an Breslau gelegen, 
ſtraße am Pokoihofe mit 11 Morgen vorzüglichem Garten und Acker: 
zwei Wagenpferde 5 Jahr alt 3—4 Zoll land, Gräferei mit Holz umgeben, neugebau⸗ 
groß und ein Reitpferd 7 Jahr alt Item Wohnhauſe, maſſiven Wirehſchaftsgebau' a 
ich verſteigern. Fir, den, Viehbeſtänden 2c. habe ich fofort für] a 
Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 2800 Athir. zu verkaufen, S 

- — 


1 Tralles, vormals Gutsbeſitzer, 
Auctinm d arten Hamburger Cigarren. Schuhbr. No. 23, 

E. e des Cigarrengeſchäftes der rr 
Handlung E. Neumann & Comp., Ohlauer Bei den Gütern Myelniew bei 45 9 
Straße, im Räutenkgan, werde ich daſelbſt ind 140 Schock Karpfen au dam de ver⸗ 
ſämmtliche nach Porbandene Cigarren Freitag |d Rthlr. 5 Sgr. pro Schock baldigſt z 
u ann a zn, Bermi aUfn. —__ nn Boni 

8 i eigern, Mittags don 3 uhr Ein Paar geſunde Magenpferdf, 4 
9 ee ea rien füchfe, Langſchwanze, find zu verkaufen Sun 
. Commiſſar. kernſtraße No. 31. 


; 1 lauwagen ſind 

Sage a ke ar 
Eine ſehr 7. Siedah ic e an der 2 . 

d l aht, cee eine Brauerei ven Nikolaiſtraße No. 60 ſtehen 3 Ooppelfenſter 

erfien Schleſiens, em ee 33 billig zu verkaufen; fie enthalten 5 z 83. 
ad a ewiefen werben vun A == 874 

du müll er, Kupferſchwiedeſtr. Ro, 7 4000 Rthlir., a 6 pt. Zinſen, 

J. E. 1 f e 0 mch n ge 1 5 

m i erren ypothek auf ein Gut, mit 2 N 

Anzeige re Weizenboden und 8200 Rthir. kunt, dug 

Ar ee ine Weihnachten d. J.. Wülten, Rupfertämibeßs. DT 

7 1 


x biete ich! A 

mein Sarg Magazin zu räumen, ſo biet inzeige für die Herren Oekonomen. 
iges der Dessen Metſern zu den biligſen ef der sSrauntohlengvube „tät auf 
preiſen hiermit an. ulius“ bei Laaſan, Striegauer Kreiſes, iſt 


i 
ab 
3, nahe 
verlegt. 


r. 


* 


r. 8 war, 
von heute 


in Geſchaͤft, we 
mehrere Jahre R 


abe ich 


unkern 


an Blachen, 


Me 


L. Sonta u. 


Civil⸗ und Militair RE 
um 
Inhaber einer Mitkitair: Effeeten- Handlung. 


Der Ausverkauf wird fortgeſetz 


eslau den 2. October 1844. vorzügliche Düngerkohle vorräthig, und wird und bemerke ich, daß dies kein Schein⸗Aus verkauf iſt; ich gebe mein Kleildergeſchäft hies 
Pr Verwittwete Käſe, ve ine mit 4 Sgr. verkauft. am Orte — 1 4 will 2 ſchnell wie möglich ee! Hr 
Ohlauer Straße Nro. 40. wert, interimiftifher Schichtmeiſter. F. L. Podioretp, Schupbrüde Nr, Fi» 


— 


ER | Piccalil 
er Da. d. Montarde de Maille, 


— 2144 — 
Medieinische Schriften für Nichtärzte. F ii r D a m e n 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn in en) 
Breslau zu haben, fo wie durch E. Rudolph i N in Kroto⸗ empfiehlt hiermit ganz ergebenft bie beliebteſten neueſten Wiener Damenhüte, desgleichen 
5 1 6 . ch udolph in Landes hut, H A. Sello in Kroto Häub es —— 20. die ich perſönlich einkaufte. Gleichzeitig empfehle > Kan wie 


ſchin G. Schön in Oſtrowo zu beziehen: # d 
Dr. C. J. B. Comet's neue, einfache Heilmethode ir say we — FVV jr 
der rheumatiſchen gichtiſchen und Aug. Ferd. Schneider, Eliſabethſtraße No. 4, 11 Etage. 
nervöfen Schmerzen 


und der von einer fehlerhaften lymphatiſchen Circulation errührenden Krank⸗ G 4 rn 

heiten. Nebſt Be a de 2 — ct n der e 5 ide, welche ; ußeiſe i : Defen, : 

g Behandlung der nervoͤſe onen der Eingeweide, als fein verzierte Heitz⸗, Koch; und Bratofen, im Preiſe von 5 bis 90 Rthlr., fo wit 
mit den chroniſchen Phiegmafieen und den organiſchen Krankpeiten oft vese meſſingene Ofenthüren, Noſtſtabe, Blechröhren ꝛc., empfehlen 

wechſelt werden. Nach der vierten Original-Auflage aus dem Franzo— E. Zippel & Comp., am Hintermarkt (Kränzelmarkt). 


— . Ss . 4 2072 ð?«õ— —ęV ——[ä—ää k — 
ſiſchen üͤberſitzt. 8. geh. Preis 12% gr. 4 : 
Dr. Aug. Schulze: Rathgeber für Diejenigen, welche Beſte neue engliſche Voll⸗Heringe, 
Milch: und Molkenkuren den Grüd 1 Car. das Aachen von circa an anden incl, Gebinb 1 ee in ganıem 
gebrauchen wollen. Eine Darftellung ihrer zweckmaßigſten Anwendung und Tonnen billiger; desgleichen neue Berger⸗ und Küſten⸗ Heringe in Tonnen empfiehlt: 
ihrer ausgezeichneten Heilwirkungen gegen bartnädige und langwierige Krank⸗ Eduard Worthmann, 
heiten. Nebſt Abhandlungen über die aͤußerliche Anwendung der Milch, die Schmiedebrücke Nro. 51, im weißen Hauſe. 
Heilträfte ver Buttermolken fo wie auch die Verbindung der Milch mit den — 
8 verſchiedenen Mineralbrunnen. 8. geh. Preis 10 Sgr. Große Holſteiner und Nati⸗ Zu vermiethen g 
Ratt geber für alle Diejenigen, welche n ves⸗Auſtern in Schalen „Eine freundliche Wohnung nebſt Zubehör, 
V e r . ch 1 e i m u n g empfing . Weinhandlung 8 1 —.— 2 
ä C. Werner „neben dem ſchwarzen 
des Halſes, der Lungen — 5 8 Em 1 5 ur Schweidn. Str. % 3 vis d. neuen Theater- Angekommene Fremde 
der Mittel, wodurch dieſe Krankheiten, ſelbſt wenn ie eingewurzelt ſind, ſicher Elb. Neunaugen d id gr 
geheilt werden koͤnnen. . Pr beſſerte Auflage. empfing per Poſt aus 1 33 bes W ans; be 
D 8. 88 leichſ ch t II. Hoffmann, 8 Radolinska, — W Graf Fr 
a ie ei ucht, Schmiedebrücke No. 56, agnis, von Eckersdorf? Hr. v. Sau 
3 ce i Moisdorf; Hr. Diller, Partikulier, von 
nach ihren verſchiedenen Formen, Urſachen und Folgen gewuͤrdigt und mit „5 ee DRaior, 7 Köhnborn, 
genauer Bezeichnung des Heilplans in mediciniſcher und diätetiſcher Hinſicht. Friſche Auſtern u. Schellfiſche Oberlehrer, beide von Neiſſe; Hr. Benda, 
Von Dr; Fr. Richt 8 8 10 in der Weinhandlung des Kaufm., von Prag. — Im weißen Abs 
Fr. Richter. 8. geh. Dres 10 Sar, Ed. Oſtwald, ler: Hr. Graf v. Poſadowski⸗Wesner, Ob.“ 


L.⸗Ger.⸗Rath, von Glogau; Hr. Graf von 
Müͤlinen, Kammerherr, von Pfaffendorf; Hr. 
General v. Przyluski, Frau Oberſt von Mas 
größter Auswahl: — ce — u. a 
\ } Hr. Meißner, Kandidat, von jau; 
A. Hamburger & Cp., Reuſche Str. N. 2. er. Schapier, Kaufm., von Brody; Herr 
Die Wittwe eines würdigen Mannes, aus Breslauer, Kaufmann, von Brieg. — Im 
gebildetem Stande, von tadelloſem Ruf und Hotel de Silésie: Hr. v. Buſſe, oon 
moraliſchem Charakter, in vorgerückten Jah⸗ Poln.⸗Marchwitz; Hr. Korner, Guts beſiter, 
ren, wünſcht als Erzieherin mutterlos gewor⸗ den Conſtadt. — Im blauen Hirſch: 
dener Kinder deren Ausbildung zu überneh⸗ Hr. Schregel, Juſtizrath, von Nimptſch; Hr. 
men. Das Nahere zu erfragen Hospital⸗ Treutler, Kandidat, von Wüſtewaltersdorf; 
Apotheke auf dem Burgfeld bei Hrn. Beinert. Hr. Kral, Kaufſm, von Braunau; Herr von 
A tzezäneki, Gutspächter, von Bromberg; 
Ein Kandidat der Philologie, der vor eini- Beamtenfrau Rajska, von Krakau; Hr. Hoff’ 
zen Monaten die Univerfirät in Breslau ver⸗ mann, Hr. Marylski, Gutsbeſ. 1 Bomidi, 
Haus ſofort gef laſſen hat, wünſcht vom iſten November d. J. Gudernialrath fammtl. aus Polen. — In 
noch im innern Ausbau begriffen, iſt ſchon ab eine Hauslehrerſtelle in Breslauſden 2 Bergen: Hr. Meiſter, Kaufmann, 
jetzt mit 9000 Rthlr. im ſtadtiſchen Feuer- anzunehmen. Die Adreſſe erfährt man Urſu⸗ von Lennep; Hr. Braun, Kaufm., von Ra⸗ 
liner⸗Straße No. 1. 2 Stiegen. wiez; Hr. Nattonius, Kaufm., von Fiber 

Ein Revier: Jäger, welcher polniſch und feld. — Im deutſchen Haus: Hr. Ros“ 
deutſch ſpricht und ſich über feine gute Füh⸗ ler, Gymnaſiallehrer, von Görlie; Hr. Mal⸗ 
rung ausweiſen kann, findet ſofort auf denſchow, Bürgermeiſter, von Gratz. — Im 
Gütern Myslniew bei Schildberg eine Anz gold. Zepter: Hr. Kunz, Kaufm., von 
ſtellung, und es können ſich brauchbare Sub⸗ Tarnow; Hr. Münzer, Juſtiz⸗Commiſſions⸗ 


Bei dem immer häufigern Auftreten dieſes Leidens, welches ſo manches hoffnungsvolle Mer: 2 
Mädchen um ihr Lebensglück bringt, follte obige Schrift von keinem Vater unberückichtigt . Schweddniger⸗ und Narteſraßen- G 
blelben. ; Sußteppide 


4 9 

Dr. H. Möller: Unfehlbare Vertreibung der à 3 und 4 Sgr. die Elle, empfehlen in 

ben Hautfinnen, . 

mit Einſchluß der Miteſſet und des Kupferausſchlags. Oder: Die Krankhei⸗ 

ten und Entartungen der Hautdruͤſen, deren Urſachen, Verhuͤtung und Heilung. 
Nach vielfachen Beobachtungen. 8. geh. Preis 7 ½ Sgr. 


In allen Buchhandlungen Breslau's und 6000 Nthle., 
Schieſiens iſt zu haben: ur Iſten Hypothek und 5 pt., wer: 
Karte der Eiſenbahn von den auf ein in der Vorſtadt. zwichen dem 


. au nat i Schweidnitzer und Ohlauer Thore belegenes 
Breslau nach Liegnitz mit dem SHE ges — N 


8 Flemming.) Preis 5 Sgr. 

Bei Leopold Freund in Breslau er⸗ Cataſter verſichert und hat mit dem dazu ge⸗ 

chien fo eben und iſt bei demſelben (Herren⸗ hörenden Hof⸗ und Gartenraum einen Real 

aße 25, jo. wie in allen Buchhandlungen |wertb von eirca 11,000 Rihlr. 

zu haben: Der Nutzungsertrag wird ſich bei ſehr ge⸗ 
— ſuchten Wohnungsräumen und mäßigen 


Vereinigter Fahrplan miesereirm, a5 par. auf 14,00 Mußte 


nebſt Fahrtaxen ſtellen. a i 2 jecte perſönlich bei dem unterzeichneten Be⸗ | Rath, von Guhrwitz. — In 2 goldnen 
VVV 
g Himmelwitz; Hr. Lowe, Kaufm., von Rati⸗ 


! a AR ES 
Mädchen, welche im Damenſchneidern geübt, 
können Beſchäftigung erhalten Nikolaiſtraße 


der 
drei Schleſiſchen Eiſenbahnen ſehen bei 


für das Winterhalbjahr 18%. C. G. Sch mi dt, Albrechtsſtr. No, 8. der. e Im Het dee DEE 


Stapelfeld, Lieutenant, von Dodriſchau; Hr. 


Drei 1 Ogr- . — —-— IR. 75, drei Treppen, bei Albrecht. Auch] Kei 0 
eee La Mein: Dfferte werden daſelbſt noch einige Mädchen zum en —— — Taunus 8 
Neues Gaſthof⸗Etabliſſement. Lernen angenommen. Dibrderg, Gutspächer, von G i 
eues 1 ! N. Letzten Auguſt und September habe ich am err Nee — — % Gutspä hier yhwalkow; Hr 
Hiermit beehre ich mich, die J Rhein, da der Herbſt dort dieſes Juhr gan] Eine deutſche Bonne, 5 en an: 5 . 
ungünſtig ausfällt, noch ſehr bedeutende Par⸗ die muſikaliſch iſt, wünſcht hier oder in Polen A . — 3 . en 9 je 


Eröffnung des neu erbauten 


a 8 ein Engagement. Näheres in dem Verſor⸗ Kür 
aufs Bequemfte eingerichteten, Left, Lieutenant, von Leubus. — In der 


ungs⸗Lokal: Blücherplatz No. 8, bei BEE > m } 
og ; Pakete Reiche. Königs⸗Krone: Hr. Vogel, Partikulier , 


tieen ganz reine und edle Weine billig ge: 
kauft, fo daß ich dadurch in den Stand ge: 
ſetzt bin meinen verehrten Abnehmern ganz 
rein gehaltene, geſunde Weine zu den 


vis à vis der Poſt liegenden 
niedrigſten Preiſen frei ins Haus liefern zu 
können. Anfang November treffen Ladungen 


Gaſthofes unter der Firma 
Hotel de Berlin 220 Breslau wie auch in Landes hun 
ergebenſt anzuzeigen und ver“ baden än, Kauff f 

& fpreche den bei mir einkehren⸗ i Fir BAR ieee 
den Herrſchaften die prompteſte 1 Sardines u P’huile, 
Bedienung. Mixed Picles, 


SEHE u det Mc e a e künn 
| 


von der Pechhütte bis O A 

ppeln, Kupferſchmiedeſtr. No. 243 Hr. Be“ 

der Herren Bote & Bock gel, Kriminaltath, von Glatz, heil. Geiſtſtr. 

verloren. Der ehrliche Finder wird erſucht, No. 16 

die Uhr gegen eine angemeſſene Belohnung K 

abzugeben: Schweidnieer Straße No. 17 

(2 Stiegen) bei Mad. Milde. Wechsel-, Geld- u. urge 
Breslau den 21. October 1844. Breslau, den 22. October 1844. 


Adolph Giesler. A 
Ein braungefleckter Wachtelhund hat ſich —— ſ＋*2w·ͤ— 


Vinaigre a l'estragon, 
empfiehlt zur geneigten Abnahme 


PPC 
Springer's Wintergarten II. Hoffmann den 18ten früh bei mir eingefunden. Auf a Briefe, Geld 
ne © + . v Course ele 
Heute, weiterer Kroll. N Schmiedebrücke Nr. 50, der Stadt Warſchau leinen biedernen Helsband if der ame Wechsel ERMT Erle 
ite, Mittwoch, den 23. d. Mei Sub: gegenüber Wiener eint ravirt, auch hängt die Steuer⸗ Amsterdam im Ce, | vi 394,12 
8 Contert. Anfang 3. uhr. ei marke daran. Der ſich leoitimirende Eigen Hamburg in Bae. A Vista] 150%, | — 
BEER race ee e Talg. M Pfand Seele Her 3%, I der Sehe len Lund dt iR sen] 6% er 
Sähmiebebräar 37e westen 1 „ Pal Sodaieife ) 4% Sgt. enn. . — | 108% 
r se ten bh kanfeen 2 ne 0, Sr “Antonien=©traße|pne. .. 22. jan WEI — 
1 Opie und Schmidt, Nr. 4, eine Stiege hoch, iſt zu Oſtern 8 


1845 eine freundliche Wohnung, beſtehend deld- Course. 


= - Opis 
Im Liebich! ſchen Lokale, Abrechteftr No, 37. im Comptoir. 


Alten: Subferiptiohs- Concert, te den 2 5 Bo⸗ 
ten 2% Sgri ur Nicht⸗ _ 7 aus 4, Simmern, Küche, Keller und Pe. a 

Abonnenten Sgr. Entree. . ch WR Sigg ‚Dfferte, dengelaß zu vermiethen. Häheres 2 5 2 —— 1 1 1 — 

3 n 8 chtes Fabrikat. l i B. Simon un r . 

Die wiſſenſchaftli Jorträge beain, I La Em resa 0 im Comptoir bei „ III; Se 

— heute Abend 8 Uhr und 2 ird 2 4 4 5 Re = . Jacoby. —— Cee b we 

= Wen c . de israelitiſchen Manilla, 8 3 Zu vermiethen — Papier-Geld.. J 105 2 

15 0 und bald zu beziehen iſt für einen einaeten Baue Nene 5440 r. 105 | 


Handlungsdiener⸗Inſtituts. Herrn ein meublürtes Stübchen. Näheres 
Schubbrücke No. 2, 1 Stiege rechts. Eifecten · Course. 


C. F. Lübeck, 
Taſchenſtraße No. 15, an der Ecke der 


Biſchofsſtraße Nro. 2. 


22 Zinal. 


Tanz - Unterricht. is 
Fe 7 ee ; m neueröauten Haufe, ift| "!*ats-Schuldscheine , 2 
Mit dem 2. November beginnt in mei. a ltower Rüben, Sa halber noch eine Etage mit an Sech.-Pr.-ScheinekSUR. es 93 
ner Anstalt der Tanz - Unterricht unter eg rgs⸗Preiſelbeeren, Bodenzimmern zu vermiethen und Weihnach⸗ Breslauer Stadt-Obligat. 3 100 ige 
Leitung des Herrn Baptiste. erhielt un in 5 von 20 bis 30 Pfund, ten oder auch ſogleich zu beziehen. Das Na- Dito Gerechtigk. dito 17 2 
Verw. C. Thiemann, Ring No. 32, S. Se 4 here Taſchenſtraße No. 12 eine Treppe hoch Grossherz, Pos, Pfandbr. A- = 
T — — + Ohlauer Str. No 21. Eine irte Stub dite dito d 3½ 98 “= 

Da uns unfer Siegel abhanden gekommen, — — —Aauer Str. No A. Eine gut meublirte Stube nebſt Kabiner Ya 

fo zeigen wir, um einem Miß brauch damit Teltower Ruͤbchen 1 No. 7 im Iſten Stock zu * a 25 105 2 
vorzubeugen, ergebenſt an, daß in unſer neues empfing fo eben und offerirt Billig: v . a +: 5 
Siegel, ſtatt der bisherigen lat iniſchen, 80 Guftav Nö she 3 Zu vermiethen as re ER 
chiſhe Bu chſtaben eingravirt find. a osner, 5 2 Stuben, mit oder ohne Meubles, te dite 3% 90% — 
Orlandi & Steiner in Breslau. Fischmarkt u. Bürgerwerder, Waſſergaſſe 1.]Sandſtraße No. 8, im zweiten Stock. 6— A > 


